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SWrttMiklls WarlNlllükll umden Ujirfer
Schwere Enttäuschung über Mussolinis Senatsrede

er;. London, 16. Mai.
Die jüngste Tenatsrebe M u j >o l i n i s. in

Lei er jede Bei mtttluug Großbritanniens und
Frankreichs uu abessftuscheu Streitfall brüsk
zurucklvres, har zu einer B erichärfung
d e r T o » a r t d e r e n g I i l che n B t ä t t e r
IlaIien gegenüber  geführt . „Times"
beschäjtigi sich schon zum zrveiten Viate mir
dieser Angelegen!)-?,!: Das Reän der Vermitt¬
lung sc, mittelbar in der BötkerbundSsatzung,
unmittelbar aber in den Verträgen über
Abessinien sestgelegt. Bei anderen Gelegenhei¬
ten habe Mussolini minier,entschieden die sofor¬
tige Zusammenarbeit Großbritanniens , Frank¬
reichs und Italiens in europäischen und
afrikanischen Fragen gewünscht. Italien und
Abessinien hätten Verträge geschlossen, die den
Waifengc'oranch anSschlössen; durch die Völker-
bundSscmung und den Kellogpakt seien beide
Staaten zu ein ' r sri , dlichen Lö¬
sung verpflichtet.

Da außerdem den Zwischenfällen gar keine
besondere Bedeutung zu komme, da ihre Ur¬
sachen meistens in Zwistigkeiten unter den
örtlichen Stämmen lägen, würde ein Krieg
Italiens gegen ein anderes V öl¬
kerb nndsmitglied eine sehr
schwere Belastung der Freund-
s cha s k darstellcn. Großbritannien und Frank¬
reich hätten das Recht zur Vermittlung.

Das gleiche Blatt veröffentlicht einen Brief
des Lord Eecit,  der erklärt, ein abessinischer
Angriff auf Italien würde Wahnsinn sein und
ein italienischer Einmarsch in Aethiopien sollte
angesichts der Beschlüsse von Stresa als un¬
möglich betrachtet werden.

Es sei unmöglich, im Norden Achtung vor
oem Kollektivsystem zu fordern und sich im
Süden darüber hinwegzusetzcn. Die Verletzung
des Teiles V des Versailler Vertrages könne
nicht verurteilt werden, wenn nicht die gleiche
Unverletzlichkeit für Teil I des Versailler Ver¬
trages tVölkerbundssatznngsanerkannt werde.

Wie sehr sich auch bas britische Kabmen
mir dem italienischen Streitfall befaßt, be-
weist die Berufung des britischen Botschat-
lers Sir Erie Drummond  zur persön¬
lichen Berichterstattung nach London. Vor
seiner Abreise hatte T r u m m o n d eine
Unterredung mit dem italienischen Unter¬
staatssekretär des Aeußern Suvi  ch.

Die französische Presse hat hingegen den
Wink Mussolinis mit dem Zaunpfahl verstan¬
den und verleugnet geradezu, daß ein diplo¬
matischer Schritt in Rom vorbereitet werden
sollte. Unter dem Eindruck der Erklärung
Mussolinis, das italienische Heer ans 800 000
Mann zu verstärken, um in Europa gleich stark
wie bisher zu bleiben, warnt z. B. „Oeuvre"
sogar vor einem Schritt in Rom.

Stalins ..Verständnis " für die
Aufrüstung Frankreichs

Moskau, 16. Mai.
Die „Taß " veröffentlicht den amtlichen Be¬

richt über die Moskauer Verhandlungen mi>
Lavak, der am Mittwoch Moskau wieder ver¬
lassen hat. Die Vertreter der Sowjetunion und
Frankreichs hätten die Möglichkeit gehabt, das
freundschaftliche Vertrauen festzustellen, das
zwischen ihren Ländern durch den Vertrag ge
schaffen worden sei, der seinen wohltuenden
Einfluß auf die Behandlung aller Fragen aus
geübt habe, und zwar sowohl der der sowjet
russisch-französischen Beziehungen als auch der
Frage der allgemein-europäischen Ordnung.

der beiden

seien mit der vollsten Offen
heit an die Erörterung dieser Frage heran-
qegangen. Sie konnten feststellen, daß ihre
ständigen, in allen diplomatischen Unterneh¬
mungen zutage getretenen Bemühungen um
die Sicherung des Friedens , in einer Reihe
von Staaten , die der Sache des Friedens zu-
«tan seien. Unterstützung gefunden hätten.
Dies werde durch ihre Bereitschaft zur Teil¬

nähme an der Schaffung gegenseitiger Garan
tien bewiesen. Gerade im Interesse der Frn
denswahrung seien diese Staaten verpflichte!
die Mittel der Landesverteidigung nicht
herabzumindern . Stalin habe sein volle?
Verständnis für die Bestrebungen jedes Lau
des ausgesprochen, einen Rüstungsstand zu
erreichen, der den Notwendigkeiten seiner
Sicherheit entspricht.

Die Vertreter der beiden Staaten haben
andererseits ihren Entschluß bekräftigt, bei
der Fortsetzung ihrer Zusammenarbeit nicht:
zu vernachlässigen, um mit der Hilfe aller
solidarischen Negierungen eine Politik de?
Friedens und der Besserung der politische'.!
Beziehungen zu fördern , die allein unter den
Völkern das für die Entfaltung der mate¬
riellen und moralischen Belange der euro
päischen Kollektivität unerläßliche Vertrauen
wiederherzustellen vermag . Es wurde beson¬
ders anerkannt , daß der Abschluß des gegen
seitigen Beistandspaktes zwischen Sowjetruß¬
land und Frankreich in keiner Weise die Be¬
deutung schmälert, die die unaufschiebbare
Verwirklichung eines Regionalpaktes in Ost¬
europa bietet, der die ursprünglich hierfüi
vorgesehenen Staaten aus der Grundlage
von Verpflichtungen vereinigen würde , die
auf den Nichtangrisf. die Beratung und dm
Nichtunterstützung des Angreifers abzielteu.
Beide Regierungen werden sich mit vereinten
Kräften zu diesem Zweck für die Ausgesta!
tung des geeignetsten diplomatischen Versah
rens weiterhin einsetzen.

Indem die oben angeführten gemeinsamen
Entschließungen der Oessentlichkeit übergeben
werden, erklärten die Vertreter der Sowjet¬
union und Frankreichs mit allem Verant¬
wortungsbewußtsein , daß sie damit die sic
verbindende Hingabe an das schöpferisch-
Werk des Friedens demonstrieren, das die
Teilnahme keines Staates ausschließt uni?
das seine volle Verwirklichung lediglich bei
ehrlicher Mitarbeit aller interessierten Län¬
der finden könne.
Abschluß des tschechoslowakisch-
sowsetrussischenPaktes?

„Havas " melde: aus Prag , aus gewöhn
lich gut unterrichteter Quelle verlautet , daß
die Verhandlungen über den Abschluß eine-:
sowjetrussisch-tschechoslowakischenBeistands¬
paktes erfolgreich beendet leien und der en d
gültige Wortlaut am Mittwoch
aufgesetzt  worden sei. Er werde wahr
scheinlich am Donnerstag vom Außenmini
ster Benesch  und dem sowjetrussischen Ge¬
sandten in Prag unterzeichnet werden.

Lord Rothermeres Steckenpferd-
Galopp

Oberhausdebatte über die Rüstungen

London, 16. Mai.
Das Oberhaus lehnte am Mittwoch mi!

23 gegen 9 Stimmen den Antrag des Oppo
sttwnsliberalen Lord Mottistone  ab . dch-
dre englische Regierung einen Weyrministe,
einsetzen solle, dem die Flotte , die Armee und
die Luftstreitkräfte unterstehen. Der Kriegs-
minister Lord Hailsham  erklärte der
Vorschlag Lord Mottistones für völlig un
annehmbar . Die einzige maßgebende Kör-
pe^ chaft, die über die Entwicklung der eng-
zsichbn Verteidigung zu entscheiden habe, se
das Kabinett . Ter Kriegsminister teilte dam
dem gespannt aufhorchenden Hause mit. das ,
er soeben von einer Sitzung deS Aus
schusseS für chemische Kriegsfüh
r u n ss komme. i„ dem wohl die fähigster
Wissenschaftler Englands vertreten seien
Zurzeit habe man soeben das Problem der
Gasmasken erörtert . Sehr gute Fortschritte
würden in den Vorarbeiten zur Herstellunc
einer guten Gasmaske zu mäßigem Preise
erzielt. Tie Bestredungeu gingen dahin , daß
in erster Linie die Streitkräfte und dann die
große Masse der Bevölkerung mit Gasmas¬
ken ausgerüstet werden kann, wenn sich die
Notwendigkeit tatsächlich ergebe.

Nacki dem Krieasminister erhob sich im

Overhaus unter allgemeiner Spannung der
iekannte englische Presselord Rvthermerr
(konservativ), der erst vor kurzem zum ersten¬
mal seinen Platz im Oberhaus eingenommen
hatte und dessen Steckenpferd bekanntlich die
englische Luftaufrüstung ist. Er sagte, daß
England heute vor der Möglichkeit der
schrecklichstenGefahr in der ganzen englischen
Geschichte stehe. Die Entwicklung des Vom-
benflugzeuges könne das ganze Gesicht Euro¬
pas stark verändern . England habe die
Armada geschlagen und die Ueberfallversuche
Napoleons vereitelt ; aber es sei unbekannt,
wie ein Luftüberfall wirkungsvoll abgewandt
werden kann. Nothermere unterstützte den
Vorschlag Lord Mottistones und erklärte,
daß „die machtvolle Persönlichkeit eines ober¬
sten Kriegsführers " sehr nützlich für England
wäre . Nothermere begründete hieraus die
englische Aufrüstung mit Hinweisen auf die
„deutsche Gefahr ", die sich ihm in einem
geradezu fantastischen Licht darstellt . Die
Zahl der Bombenflugzeuge, die Deutschland
besitze, gab er mit nicht weniger als 10 000
(!) an . Das sei eine „schauerliche Gefahr ",
und seiner Ansicht nach könne ihr nur be¬
gegnet werden, indem England jeden even¬
tuellen Feind wissen lasse, daß es mit gleicher
Münze herausgeben könne. Nothermere sagte
schließlich, daß England vielleicht 100 Mil-

Sas Neueste in Kürze>
In Prag versuchten 20V Anhänger det

Tschechenführers Dr . Kramarsch das Deutsche
Haus zu stürmen. Sie konnten mit knapper
Rot an ihrem Vorhaben verhindert werde«

In Prag wurde der tschechoslowakisch¬
sowjetrussische Hilseleistungspakt vom tsche¬
choslowakischen Außenminister Dr . Benesch
und dem sowjetrussischen Gesandten Ale-
xandrowski unterzeichnet.

In Kraukau rüstet man zum feierlichen
Staatsbegräbnis von General Pilsadski.
Rund 150 vüv Menschen werden in Sonder-
zügcn in Krakau erwartet , wo am Samstag
die Bestattung stattfindet.

krönen Pfund jährlich für seine Lustaus,
rüstung ausgeben müsse.

Zum Schluß führte Lord Nothermere
Klage, daß sein großer Presiefeldzug für die
englische Lustaufrüstung bisher nur so ge¬
ringen Erfolg in England gehabt habe. Diese
Frage müßte nicht nur im englischen Ober¬
haus , sondern im ganzen Lande erhoben
werden. Nach der bereits mitgeteilten Ab-
stimmung wurde die Aussprache abgeschlossen.

Unterzeichnung des tschechoslowakisch-
fowjelrnsfische« Paktes

Keine Beteiligung der Tschechoslowakei am Ostpakt?
Liebeswerben Sowjetrußlands um Polen

bw. Prag.  16 . Mai.
Donnerstag mittag wurde in Prag das

tschechoslowakisch-sowjetrussischc Hilfeleistungs¬
abkommen, das dem sranzösisch-sowjetrussi-
schen Pakt vom 2. Mai entspricht, vom
tschechoslowakischen Außenminister Dr . Be¬
il cs ch und vom sowjetrussischen Gesandten
Alexandrowski  unterzeichnet.

Diesem Abkommen kommt insofern eine be-
jondere Bedeutung zu, als zwischen Litwinow
und Laval in Moskau eine Vereinbarung
zustandegekommen sein dürfte , mit Rücksicht
auf Polen die Tschechoslowakei in den an¬
gestrebten Ostpakt nicht auszunehmen. Die
Prager Negierung wird also nur mittelbar
an den angestrebten Vereinbarungen betei¬
ligt sein, eben durch den am Donnerstag
Unterzeichneten Hilfeleistungspakt, der im
Falle militärischer Verwicklungen der Sow¬
jetunion eine Plattform im Herzen Mittel¬
europas verschafft.

Sowohl von französischer wie von sowjet-
ruistickier Seite hat seit dem Tode des MM
schalls Pilsndski ein Liebeswerben um Polen
eingesetzt, das in einem in der Moskauer
„Jswestija " erschienenen Aufsatz Radeks gip¬
felt, der niit den Worten schließt: „lieber das
Grab des Mannes , dessen einzige Leidenschaft
und dessen einziger Gedanke der Unabhängig¬
keit und Größe Polens , wie er sie verstand
gehörte, ist es unsere Ausgabe, dem pol¬
nischen Volke die Hand Hinzustrecken und zu
sagen: Polen droht nichts von seiten der
Sowjetunion . Es gibt keine bessere Garantie
für die Unabhängigkeit Polens als die
Freundschaft mit den Völkern, die sich in der
Union der Sozialistischen Näte-Republiken zu
gemeinsamem Kamps um ihre Unabhängigkeit
dom Weltimperialismus zusammengeschlosseu
haben . Wir wünschen, daß Polen , wenn es
Marschall Pilsndski beerdigt, auch das Miß¬
trauen gegen die Sowjetunion beerdigen
möge."
Der Inhalt des tschechoslowakisch-
sowjetrussischen Paktes

Der tschechoslowakisch-sowjetrussische Hilfe¬
leistungspakt stimmt mit den ersten drei Ar¬
tikeln des franzöfisch-sowjetrussischen Bei¬
standspaktes vollkommen überein . Artikel »
deS Vertrages besagt: Ohne Beeinträchtigung
der vorhergehenden Bestimmungen dieses
Vertrages wird festgesetzt, daß sich, wenn eine
der hohen vertragschließenden Parteien von
einem oder mehreren dritten Staaten unter
Bedingungen angegriffen würde , die keine
Grundlage zur Leistung von Hilfe und Un-
terstützuna nach diesem Vertrage bieten, die i

zweite hohe Vertragspartei verpflichtet, wäh¬
rend der Dauer des Konflikts weder diret?
noch indirekt dem Angreifer oder den Angrei¬
fern Hilfe oder Unterstützung zu gewähren,
wobei jede der Parteien erklärt , daß sie durch
keinerlei Hilfeleistungsabkommen gebunden
ist. das mit dieser Verpflichtung im Wider¬
spruch stünde.

Artikel 5 besagt: Die eben angeführten Ver¬
pflichtungen stehen in Uebereinftnumung mit
den Verpflichtungen der hohen Vertragspar¬
teien als Mitglieder des Völkerbundes; deshalb
wird auch keiner Bestimmung dieses Vertrages
eine Auslegung gegeben werden, die die Mis¬
sion des Völkerbundes beschränken würde,
soweit es sich um geeignete Maßnahmen zur
wirksamen Sicherung des Weltfriedens han¬
delt oder die die Verpflichtungen beschränken
würde, die sich für die hohen Vertragsparteien
aus dem Völkerbundspakt ergeben. In
Artikel 6 heißt es, daß der Vertrag nach Aus¬
tausch der Ratifikationsurkunden, der in Mos¬
kau erfolgen wird, sofort in Kraft tritt und
5 Jahre in Geltung bleibt. Falls er von einer
der Vertragsparteien nicht nach einer minde¬
stens einjährigen Kündigung vor Ablauf dieser
Frist gekündigt wird, bleibt er aus un¬
beschränkte Zeit in Gültigkeit.

Auch Punkt I und lll des Nntcrzeich-
nungsprotokolls sind mit denen des fran-
zösisch-sowjetrussischen Protokolls identisch.

In Punkt ll stellen die beiden Regierun¬
gen fest, daß die Tragweite der in den Ar¬
tikeln I, ll und lll des Vertrages enthal¬
tenen Verpflichtungen, der in dem Bestreben
abgeschlossen wurde , in Osteuropa ein regio-
nales Sicherheitssystem auszubauen , so —
abgegrenzt ist, wie es in Punkt H des Unter¬
zeichneten Protokolls zu dem erwähnten Ver¬
trag festgesetzt ist. Beide Regierungen an¬
erkennen zugleich, daß die Verpflichtungen
zur gegenseitigen Hilfeleistung zwischen ihnen
nur so weit wirksam sein werden, als die
von diesem Vertrag vorgesehenen Bedin¬
gungen gegeben sind und dem Opfer des An¬
griffes von seiten Frankreichs Hilfe gewähr-wird.

des toten MarMtls
Warschau, 16. Mai.

Die Ueberführung der sterblichen Ueber-
reste Marschall Pilsudskis vom Schloß Bel¬
vedere nach der Kathedrale begann am Mitt¬
woch abend gegen 20 Uhr. Der Sarg wurde
von Generalen der Arme? auf eine Lasette
aelwben, die von 6 Pferden gezogen wurde.

MM
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Der riesige Trauerzug setzte sich unter dem
Geläute sämtlicher Glocken in Bewegung.
Die Spitze des Zuges, der sich durch ein dich¬
tes Spalier von Truppenabteilungen und
militärischen Organisationen langsam und
feierlich vorwärtsbewegte , bildete ein Batail¬
lon Infanterie , eine Schwadron Kavallerie
und eine Batterie Artillerie . Dann folgten
die Träger der Ordenskissen mit den zahl¬
reichen Auszeichnungen des toten Marschalls.
Die Lafette mit dem Sarg wurde von Ver¬
tretern der Geistlichkeit umgeben. Im
Trauergefolge schritt als erster Staatspräsi¬
dent Mo szicki mit der Witwe des Ver¬
ewigten und den nächsten Familienangehöri
gen, der Generalinspekteur der Armee, der
Ministerpräsident , sämtliche früheren Mini¬
sterpräsidenten. das Diplomatische Korps
und ünzählige Abordnungen der Armee und
der Legionäre mit ihren Fahnen . Man
Ahätzt die Zahl der Teilnehmer an der
Ueberführung und die der Zuschauer auf
über 300 000 Personen.

Dit sterbliche Hülle Marschall Pilsudskis
ist jetzt in der Kathedrale in Warschau aus-
gebahrt. Als die Spitze des langen Trauer-
zuges die Kathedrale erreichte, waren die
Arbeiterdelegationen , die den Schluß des
Zuges bildeten, aus dem Dreikreuzplatz. Dort
hatten die Arbeiter im November 1918 dem
nach Warschau zurückgekehrten Komman¬
danten Pilsudski die Pferde ausgespannt und
seinen Wagen ins Belvedere gezogen.

Dumpfer Trommelwirbel ertönte , als der
Sarg vor der Kathedrale halt machte. Trom¬
peter bliesen das Wecken, als die Generäle
den Sarg von der Lafette in die Kathedrale
trugen . Trauermustk mischte sich mrt dem
Gesang der Geistlichen während der Sarg
im Mittelschiff mit dem Kopf zum Hochaltar
auf den Katafalk gesenkt wurde. Während die
engsten Hinterbliebenen , der Staatspräsident,
die Regierung und die Mitkämpfer zu einer
kurzen Trauerfeier versammelt blieben, stau¬
ten sich die Massen bereits in den engen Gas¬
sen um die Kathedrale , um sich nach Ab¬
schluß der Trauerfeier gegen Mitternacht in
einem endlosen Zuge zum letzten Gang zu
ihrem toten Marschall zu ordnen.

Hunderttausende am Sarge
Pilsudskis

Warschau, 16. Mai.
Seit Mitternacht ist die St .-Johannes-

Kathedrale das Ziel von Hunderttausenden aus
Warschau und vieler Abordnungen aus allen
Teilen des Landes. In der Mitte der Kathe¬
drale steht auf hohem Katafalk der Sarg . Er ist
aus dem Holz von Eichen gefügt, die auf der
geliebten Wilnaer Heimaterde des Entschla¬
fenen wuchsen. Dort wird ja auch sein Herz
seine letzte Ruhestätte finden, das bis zu seiner
Ueberführung in einer Urne aus Kristall im
Schloß aufgebahrt wird. Der Sarg des pol¬
nischen Nationalhelden ist außen mit getrie¬
benen Silberplatten belegt. Eine Kristallscheibe
im Sargdeckel läßt das Gesicht des Toten sicht¬
bar werden. Gleich unter der Scheibe sieht
man auch ein schlichtes Kreuz, etwas tiefer ein
metallenes Brustschild der Offiziere der ersten
Legion und das kleine Bild der Mutter Gottes
der Qstra Brana in Wilna . Dieses Bildchen
hat der Marschall seit seiner frühesten Jugend
während seiner Schulzeit, in den Jahren der
Verbannung in Sibirien , bei seinen Kämpfen
als Führer der Legion während des Weltkriegs
bis zur Todesstunde bei sich getragen. Der
übrige Teil des Sarges , ist mit einem großen
Fahnentuch bedeckt, das das Hoheitszeichen der
Republik Polens , den Weißen Adler, zeigt.
Obenauf liegt der Säbel des Marschalls und
seine Feldmütze. Von der Decke der Kathedrale
hängen riesige rot-weiße Fahnentücher herab,
die über dem Sarg einen Baldachin bilden.
Offiziere und Unteroffiziere der verschiedensten
Formationen des Heeres halten mit blanker
Waffe Ehrenwache. Tausende und Tausende
ziehen seit 2 Uhr nachts in langer, endloser
Kette am Sarg vorbei. Sie grüßen zum letzten
Male Polens "größten Helden. Geduldig war¬
ten weitere Tausende stundenlang vor dem
Hauptportal , bis auch sie eingelassen werden.
Stumm gehen sie — Schüler, Soldaten,
Bauern , Arbeiter, Männer und Frauen in
schlichten, dunklen Röcken— durch den geweih¬
ten Raum . In den frühen Vormittagsstunden
waren weit über 100 000 Personen am Sarge
vorbeigeschritten.

Ausländischer Midberichterttatter

i

Berlin . 16. Mai
Der Geschäftsführer der Neuyork - Times-

Bi!ddienst-G. m. b. H.. Julius Bolgar.  ist
unter Gewährung einer Frist von fünf Tagen
aus dem Reichsgebiet ausgewiesen worden.
Bolgar , der ungarischer Staatsangehöriger
und jüdischer Abstammung  ist . hat
zu wiederholtenMalen seiner gehässigen und
feindseligen Einstellung gegenüber dem neuen
Staat und seinen führenden Männern Aus¬
druck gegeben, die ein Verbleiben Bolgars
in Deutschland völlig unmöglich machen.

ArbtttsdtrM
ekel den RMMakmeistee

München. 16. Mai
Der Reichsarbeitssührer , Staatssekretär

Konstantin Hier !, hat Reichsschahmeister
Schwartz zum Ehren-Oberst-Arbeitssührer
ernannt.

Zwei Völker werden von den
Sowjets ausgerottet

USSR . Wverster Vertragsverletzung
beschuldigt

Gens.  1«. Mai.
Das „Journal de Genöve" weist im Zu¬

sammenhang mit der Entschließung des Böl-
kerbundsrates „für Achtung der Verträge"
darauf hin. - aß diese Maßnahme eine eigen¬
artige Beleuchtung bekomme durch eine neue
Vertragsverletzung, die sich die Sowjetregie¬
rung gegenüber der finnischen Bevölkerung
Sowjetrußlands habe zuschulden kommen
lagen.

Nachdem Moskau das karelische Volk aus¬
gerottet habe, verdiene heute das Marty¬
rium der Jngrier.  eines anderen fin¬
nischen Völkerstammes, die größte Beachtung.
In den Friedensverhandlungen zwischen
Sowjetrußland und Finnland im Jahre 1919
mußte dieses sich damit begnügen, für die
150 OVO Jngrier eine Garantie ihrer Auto¬
nomie im Nahmen Sowjetrußlands zu ver¬
einbaren. Der Sowjetvertreter hatte bei die¬
ser Gelegenheit beruhigende Versicherungen
abgegeben. Bald genug habe es sich aber ge¬
zeigt. daß von einer wirklichen Gewährung
dieser Autonomie keine Rede sei. Die von
Moskau abhängigen Behörden hätten die
Bevölkerung unterdrückt. 8000 Unglück¬
liche seien nach Sibirien  ver¬
schleppt  worden, aber dabei sei es nicht
geblieben. Seit zwei Wochen nehmen die
Verbannungen in erschreckendemMaße zn.
In Kolto seien 300 Familienväter verhaftet
worden. DieinsExil gebrachten
Familien beliefen sich auf viele
Taufende.  Es sei offensichtlich, daß Mos¬
kau das Ziel habe, auch diese Bevölkerung
auszurotten.

Gegen dieses Verbrechen, „das sich mit
den schlimmsten Massakern der Geschichte ver¬
gleichen lasse", legt das Journal de Genvve
entrüstet Protest ein. Es handle sich hier um
die Ausmerzung eines ganzen Volkes, und
dabei habe sich die Sowjetregierung doch
verpflichtet, den Völkerbundspakt zu achten.
Sei der Pakt etwa kein internationaler Ver¬
trag? So fragt das Blatt . Wenn Sowjet-
rutzland ihn verletze, habe es sich den Sank¬
tionen ausgesetzt, die nunmehr nicht nur die
Angreifer, sondern auch diejenigen treffen,
die Verträge verletzen, wie dies besonders
von Herrn 8 itwinow  anläßlich der
Apriltagung des Völkerbundes betont wor¬
den sei.

Tschechensturm auf das Deutsche
Haus in Prag

Am Sonntag Parlamentswahlen
in der Tschechoslowakei

bm. Prag.  16 . Mai.
Die letzte Woche vor den am Sonntag in

der Tschechoslowakei stattsindenden allgemei¬
nen Parlamentswahlen scheint äußerst stür¬
misch verlaufen zu wollen, wobei der Kamps
gegen die nationalen Minderheiten im Vor¬
dergründe steht. Die sogenannten „deut¬
schen " Marxisten entpuppen sich
dabei als die wertvollste Hilfs¬
truppe der tschechischen Ratio¬
nalisten.  Im ganzen deutschen Sprach¬
gebiet nehmen sie den Tschechen den Kamps
mit Prügeln und Steinen ab. In Prag kam
es am Mittwoch abend während einer über¬
füllten Kundgebung der „Nationalen Ver¬
einigung". in der zum ersten Male feit drei
Jahren der aus seinem Hochverratsprozeß
im Weltkriege bekannte Tschechenführer Dr.
Kramarsch  sprach, zu wüsten Ausschrei¬
tungen vor dem Deutschen Haus. Etwa
200 Personen versuchten, das Deutsche Haus
zu stürmen, konnten aber von Bediensteten
und Gästen im Vorraum solange aufgehal¬
ten werden, bis die Polizei die Menge abge-
drängt hatte.

Bet den letzten Wahlen im Jahre 1929
wurden 7 379119 gültige Stimmen abge-
geben, von denen die tschechischen Parteien
4 618 700. die slowakischen 430 503. die deut.
scheu 1 647 550. die Ungarn 257 438 und die
Polen und Juden zusammen 102 694 Stim¬
men erhalten hatten . Für die Kommunisten,
die nur eine internationale Liste aufgestellt
hatten , waren 752 735 Stimmen abgegeben
worden. Die Mandatverteilung im Parla¬
ment war bisher : Tschechische Agrarier 46.
tschechische Sozialdemokraten 39. tschechische
Nationalsozialisten 32. tschechische Klerikale
25. tschechische Gewerbepartei 12. tschechische
Nationaldemokraten 14. tschechische Liga 3.
zusammen 171 tschechische Mart¬
rate ; slowakische Katholisch«
Lolkspartei 19 ; Kommunisten  30;
Deutsche Sozialdemokraten 21. deutscher
Lund der Landwirte 12. deutsche Christlich-
soziale 11. deutsche Nationalsozialisten lseit-
jer verboten ) 8. Deutsche Nationalpartei
verboten , aber wieder gestattet) 7, Deutsche

Demokraten 4. Deutsche Gewerbepartei 3.
Zipser Deutsche I. zusammen 67
deutsche Mandate;  Karpathenrussen
lUkrainer) I , Polen 2. Ungarn 8, Juden 2.
Das ganze Abgeordnetenhaus zählt 300 Ab¬
geordnete.

Gm abschneiden werden bei den Wahlen
voraussichtlich die zur Nationale » Vereini¬
gung" zusammengeschlosiene» ncherhi rhen
Nationaldemokraten und die Liga weiters
dce tschechischen Agrarier . Stärkere Verluste
dörrten die tschechischen Sozialdemokraten
und die tschechischen Nationalsozialisten
-ine kleinbürgerliche Parker die oon Tr.

,Wlmhes- Ke!«dognmiWs CMuiM'
Reichsblschos Müller sprach in -er überfüllten Stadthalle zu den begeisterten Stuttgartern

Stuttgart , 16. Mai
O Der Kampf um die Reichskirche, der

zurzeit mit größerer Leidcnschaftlichkett denn
je durchgesochten wird , hat nun den Reichs¬
bischof Müller  auch nach Stuttgart ge¬
führt . Dieser Besuch mußte um so mehr Ein¬
druck machen, als zur gleichen Zeit Reichs¬
minister Rudolf Heß in Stockholm der Kir¬
chenopposition bescheinigte, daß sie zum er¬
heblichen Teil zum Sammelbecken aller
Staatsfeinde wurde . Die Stadthalle war
denn auch bis auf den letzten Platz besetzt,
und eine große Anzahl konnte gar keinen
Platz mehr erhalten . Zehntausend Menschen
hatten sich zu einem Bekenntnis zusammen¬
gefunden. das sich äußerte in dem stürmis^wn
Beifall , den der Neichsbischofempfing. Der
Eindruck der Kundgebung war tief. Die
Niesenhalle wurde zum gewaltigen Gottes¬
haus . als das lutherische Trutzlied ..Ein'
feste Burg ist unser Gott " brausend durch
den Raum hallte, gläubig und begeistert ge¬
lungen von den zehntausend Volksgenossen.
Die Kundgebung hat zweifellos klärend
gewirkt. Die brausende Zustimmung , die
immer wieder die Rede des Reichsbischofs
unterbrach , dokumentierte den heißen Willen
zur Reichskirche, zur deutschen Einheiiskirche
des evangelischen Glaubens . Nicht enden¬
wollender Beifall ertönte , als der Neichs-
bischos den Satz prägte , daß es ja gar nicht
um Glaubensdinge  gehe , sondern um
reine Fragen der kirchlichen Verwal¬
tung.  Deshalb sei auch noch nie ein Pfar¬
rer an der Verkündung der Wahrheit und
des Evangeliums gehindert worden , wohl
aber verbitte es sich das evangelische Volk,
daß die Kanzel zur Predigt des Kirchen¬
streites benützt werde, um so die Volks¬
gemeinschaft zu stören und die deutschen Men¬
schen gegeneinander zu Hetzen.

Die Forderungen des Neichsbischof-?, daß
die Kirche wieder eine Kirche de ? Vol¬
kes  werde , die Geistlichen sich nm die Svr-
aen und Nöten des Volkes kümmern sollten,
keine weltfremden Predigten mehr gehalten
werden , sondern mit den Menschen im Sinne
des Evangeliums so gesprochen werden solle,
daß sie wieder Glauben und Vertrauen faß¬
ten. wurden ebenfalls begeistert begrüßt.

Die Kundgebung, die von religiösen Lie¬
dern umrahmt war , ging ohne die geringste
Störung unter dem stürmischen Beifall der
Zuhörer zu Ende.

In seiner fast zweistündigen Rede gab
der Neichsbischof einen Rückblick über die
Entwicklung der religiösen und kirchlichen
Ereignisse in unserem Vaterland und umritz
in großen Zügen die Aufgaben der Teni-
schen Evang . Kirche. Überall in deutschen
Landen, so führte er aus . spüre man ein
Erwachen des religiösen Lebens und ein
neues Suchen nach den ewigen und letzten
Geheimnissen. Dieses Suchen ist dem Nati o-
nalsozialismus zu verdanken,
der nach Ueberwindung des marxistischen
Zeitalters dem deutschen Volk die Augen für
neue Werte öffnete. In diesen; Zusammen¬
hang kam der Neichsbischof auf die Ursachen
der religiösen Auseinandersetzungen unserer
Tage zn sprechen. Weiter berührte der
Neichsbischof bei dieser Gelegenheit die Ur¬
sachen der Kirchenentfremdung , die zn suchen
sei in einem überspannten Dogmatismus,
der die reine Lehre des Christentums zn
theologischen Lehrsätzen  abstem¬
pelte. Die breiten Massen unseres Volkes
waren geblendet durch den Mammonismns
und die Macht des Geldes. Das Ansleben
und das irdische Denken und Trachten be¬
herrschten ausschließlich das Denken und
Fühlen weitester Volksschichten. Diesen Ent¬
artungen des Volkslebens und diesem krassen
Egoismus gegenüber setzte der National¬
sozialismus die Volksgemeinschaft, die Er¬
füllung wahrsten Christentums.

Der Neichsbischof wandte sich gegen eine
Theologie der th e o lo g isch en
Spitzfindigkeiten  und stellte dem
gegenüber die einfache und frohe Botschaft
Jesu Christi. In dem schweren Kampf um
den Alltag komme es darauf an , mit innerer
Fassung die uns gestellten Aufgaben anzu¬
fassen. An Beispielen zeigte der Neichs-
bischos, wie allein in unbedingtem Vertrauen
auf Gottes Güte und Allmacht ein Christ¬
mensch die Sorgen und Mühen des Alltags
überwinden könnte. Unter großer Zustim¬
mung sprach der Neichsbischof von der unbe¬
dingten Notwendigkeit eines Zusammen¬
schlusses aller  evangelischen
Landeskirchen  zu einer einheitlichen
Deutschen Evang . Kirche. Don größtem Wert
werde es sein, wie das künftige Pfarrerge¬
schlecht auf die großen Aufgaben seines ver¬
antwortungsvollen Berufes vorbereitet würde.
Die Pastoren müssen bezeugen, so rief der
Neichsbischof unter großer Zustimmung aus.
was sie selbst frei  macht . Mit dem
aufrichtigen Wunsch, daß die schwebenden
Fragen der künftigen äußeren Form der
Deutschen Evang . Kirche bald ihre Lösung
finden, schloß der Neichsbischof seine mit

Genesch geführt wird), sowie die Kommu¬
nisten erleiden. Auf deutscher Seite rechnet
man mir erneni großen Erfolg der Sudelen-
dentschen Partei Konrad Henleins und mit
größeren Abgaben des seit Jahren der tsche¬
choslowakischen Regierungskoalition angehö¬
renden Bundes der Landwirte.

aiisgenvuinieneni stürmischer Begeisterung
i Ausführungen.
- Unter den Anwesenden bemerkte man den

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  den
General der Landespolizei Schmidt-
Log  a n,  Staatssekretär Waldmann.
Kreisleiter Mauer.

Am Donnerstag begibt sich der Reichs-
bischof mit seiner Begleitung nach Fried¬
rich sh äsen.  wo er nach einem offiziellen
Empfang durch die Stadtverwaltung in einer
Kundgebung im Festsaal der ZePPelin-Wohl-
kahrt sprechen wird . Mit dieser Veranstal¬
tung findet die Dortragsreisc des Neichs-
bischoss durch Württemberg ihren Abschluß.

Die Lrm-Mruiptstaöt meldet:
Donnerstag früh kamen 260 erholungs¬

bedürftige Kinder mit dem Berliner Schnell¬
zug in Stuttgart an . um hier einen fünf¬
wöchigen Erholungsurlaub zu verbringen.
Eine SA .-Kapelle spielte im Hauptbahnhof
Begrüßungsmärsche . Kreisamtsleiter Stadt¬
rat Güntner von der NS .-Volkswohlfahrt be¬
grüßte die Kinder.

Flammentod im Auto
Dtilttgcirter Autofahrer vom Zuge erfaßt

und lebendig verbrannt
Stuttgart,  16. Mai.

Aus Kempten  wird uns berichtet: In
Kempten ereignete sich am Mittwochabend ein
fürchterlicher Unglücksfall. Das Auto  des
47 Jahre alten Prokuristen Adolf Drcikorn
aus Stuttgart  wurde an der schrankenlosen
Bahnüberfahrt kurz vor Nothkreuz von einem
Pcrsonenzug  ans Kempten, der in Rich¬
tung Jsny fuhr, erfaßt  und in den Graben
geschleudert. Ter Wagen brannte  im
gleichen Augenblick lichterloh. Trcikorn, der
sich aus dem umgestürzten Auto nicht mehr
befreien konnte, vcrbranntcbeileb en¬
dige m Leibe  am Steuer seines Wagens.

Adolf Dreikorn befand sich auf einer Ge¬
schäftsreise. An der Bahnüberfahrt bei Noth-
kreu; scheint er wegen des herrschen¬
den Schneegestöbers  und der dadurch
erfolgten Sichtverschlcchtcrung den heran¬
nahenden Zug nicht gesehen zu haben. Er
wurde den Zug erst gewahr, als das Auto
bereits mit den Vorderrädern auf dem Gleis
stand. Dabei wurde der Wagen am rechten
Hinterrad von der Lokomotive ersaßt und in
den Graben geschlendert. DaS durch die
Explosion des Tanks entstandene Feuer war
so stark, daß der Zug, der nach dem Unglück
sofort anhiclt , wieder weitcrsahrerr mußte, da
er sonst durch das Feuer gefährdet worden
wäre. Die verkohlten Ueberrcste des verunglück¬
ten Kraftfahrers wurden in der Nacht noch in
das Leichcnhaus übergeführt.

SKimWl im Mat
Göppingen , 16. Mai . Die „Kalte Sophie"

hat sich recht unangenehm bemerkbar gemacht.
Auf den herrlichen, sonnenüberstrahlten
Dienstag folgte am Mittwoch im Tal Regen,
der nach einem fühlbaren Temperatursturz
aus der A lb in Schnee überging . In den
Nachmittagsstnnden schneite es oben auf den
Höhen ziemlich heftig und auch noch am
Fuß der Berge gingen Schneeflocken im
Regen nieder . Hoffentlich hat mit dem letzten
Eisheiligen die niedere Temperatur end¬
gültig ihr Ende erreicht, damit an den in
voller Blüte stehenden Obstbäumen und den
Gartengemüsen kein Schaden mehr entsteht.

Rercsheim . 16. Mai . (Sprengung
eines F a b r i kka m i n s .) Im Kalk¬
werk  H är  t s s e l d w e r ke  wurde durch
Pioniere des Ulmer Pionierbataillons ein
25 Meter hoher Fabritkamin gesprengt.
Der Kamin stammte noch aus der Zeit der
Erbauung des Werkes inr Jahr 1904 und
gehörte zu der ursprünglichen Dampfanlage,
die durch die 1923 erfolgte Erstellung eines
mit dem neuesten Brennverfahren ausgestat¬
teten Ringofens entbehrlich geworden ist. Die
Pioniere besorgten die Sprengung im Rah¬
men einer Hebung.

Jagsthausen OA. Neckarsulm, 16. Mai.
(Schwerer Motorradunsall .) Hier
verunglückte der in Eindringen wohnhafte
Albert Ruß, als er mit einem Motorrad aus
der Heimfahrt war . Wahrscheinlich hat er
an einer der Kurven die Herrschaft über sein
Fahrzeug verloren , denn man fand ihn an
die Böschung geschleudert bewußtlos aus. Der
Arzt stellte eine Gehirnerschütterung fest. Er
wurde ins Kreiskrankenhaus Oehringen der.
bracht.

Vaihingen a. F., 16. Mai . (A n s Furcht
in den Tod ?) Wie bereits mitgeteilt . fuhr
bei den Hinterlinger Seen eine Zugmaschine
niit Anhänger eine Böschung hinab , wobei
der Anhänger beschädigt wurde und zwei
aeladene Tiere , ein Farren und ein Kalb,
flüchteten. Von dein Führer der Zugmaschine
fehlte zunächst jede Spur . Wie jetzt bekannt
wird , hat der vermißte Bulldoggführer da¬
durch Selbstmord begangen, daß er sich Don¬
nerstagmorgen in der Tübinger Straße in
Böblingen von dem schwer beladenen An¬
hänger eines Bntldvggs überfahren ließ.
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Aus Stadt und Land
' Nagold , den 17. Mai 1935.

Lin frohes, heiteres Gemüt ist die Quelle
alles Edlen und Guten : das Grösste und
schönste, was je geschah, floh aus einer sol¬
chen Stimmung.

Arüahleng!
Isch' wohr. isch' jetzt d'r Früahleng do?
Ond dürfet m'r ons freua?
Lascht ka' i' des net glauba no,
Ond moa. 's miieß wieder schnem.
Es isch' a' schlechter Wenter gwea.
Er Hot m'r net arg g'falla.
So baitze Wend hot's manchinol gea.
Ond Schnai isch' au' viel g'falla!

Io . jo. d'r Lenz isch' do: isch' überall.
Uff Wiesa ond uff Felder.
Ond 's blüaht em fernsta. kleinste Tal
Ond en de' tiefste Wälder.
D'r Stör isch do ond d' Schwülbla äll.
Schauo Hommaler hört m'r bromma.
Ueberall üo fliagts und jauchzt's
Deutscher Früahleng sei willkomma!

Ja liaber Früahleng , grüatz de' Gott,
Mai ka' i' au' net saga.
Lus isch' so manche schwere Not.
Aus mit dem Bruttla , Klaga!
Mills Gott, isch' au' aus mit d'r Lug.
Mit Nörgler, ond sonst baise Goscha.
Dia hehlenga fascht jeden Tag,
Hent nuie Luga droscha! P . M.

Sommerfahrplan 1SSS
Der heutigen Ausgabe ist der Sommerfahr¬

plan. gültig vom 15. Mai bis 5. Oktober 1935,
für Eisenbahn-, Kraftpost- und private Kraft-
wagenlinien beigegeben, sofern sie Nagold und
den Kreis interessieren.

Abschied von Stadtpfarrer Brecht
Gestern verlieh Stadtpfarrer Brecht mit Fa¬

milie unsere Stadt , der er über 5 Jahre in
Treue als Prediger und Seelsorger gedient hat.
Jedermann muhte den frischen, ernsten und doch
immer frohgemuten Diener am Evangelium
lieb gewinnen und achten. Zusammen mit sei¬
ner treuen Lebensgefährtin hat er der Ge¬
meinde gedient in guten und bösen Tagen.
Wir werden den Klang seiner warmherzigen
und freimütigen Rede vermissen. Nun tritt er
als Dekan im fränkischen Langenburg in einen
neuen, andersgearteten Arbeitskreis, zu dem
wir ihm Gesundheit und Kraft wünschen. Eine
Schar treuer Freunde gab der scheidenden Fa¬
milie noch das Geleite zum Auto, das mit Tan-
ncnblüte geschmückt, in rascher Fahrt den
Schwarzwaid verlieh. Ksr.

»Der Leidensweg Rußlands-
Professor Schlar b-Kiehen. früher in Peters¬

burg. also eilt Kenner russischer Verhältnisse,
spricht heute abend 3.30 Uhr im Vereinshaus
über obiges Thema. Wir machen auf den Bor¬
trag. den Lichtbilder noch veranschaulichen, be-
«onders aufmerksam.

Tonfilmtheater
Weih F-erdl »Der Meisterboeer"

Der Wurstfabrikant Friedrich Breitenwiescr
ist ein stadtbekannter Mann . Seine Frau
Adelheid tyrannisiert ihn mit ihrer Liebe. Er
darf keine andere Frau auch nur ansehen: er
darf nicht rauchen: er muh sein Essen nach den
Vorschriften Fletchers sorgfältig kauen.

Das Beispiel Frau Amaiiens wirkt nach: mit
Hilfe des Hausarztes bringt Adelheid ihren
Friedrich zu einer Abmagerungskur. Hugo Hecht. §
Friedrichs Sozius erfährt zufällig von einem s
sportlichen Geschehnis in München: 'ein junger
Voxmeister, der mit dem Wurstfabrikanten Vor-
und Familiennamen, wenn auch sonst nichts,
gemeinsam hat, soll in den nächsten Tagen ein
Preiskampf ausfechten. Schon hat Hecht seinen
Plan gefaßt. Er besorgt für seinen Freund eine
Boxerausrüstung und die Familie Breitenwieser
wird dahin belehrt, dah der Gatte und Vater
seit langem heimlich an seinen „Kegelabenden"
sich der boxerischen Ausbildung gewidmet habe
und nun seinen ersten großen Wettkampf aus¬
fechten werde. Wie das alles so weitergeht,
soll nicht verraten werden, diese köstliche Komik,
diesen Schwindel, den sich Weiß Ferdi erlaubt,
muß man gesehen und miteriebt haben und
dazu ist heute abend noch Gelegenheit.

Abschlußfeier oes Kochkurses
In einer schlichten, aber würdigen und von

nationalsozialistischem Geiste durchdrungenen
kleinen Feier fand der Kochkurs, der vom
Reichsmlltterdienst unter Leitung der NS .-
Frauenschaft in den letzten Wochen hier in Na¬
gold abgehalten wurde, sein Ende. Die Schü¬
lerinnen hatten den Festsaal im Hause der
NSDAP , mit lieblichen Frühlingsblumen ge¬
schmückt und in froher und freudiger Stimmung
sahen sie bei duftendem Kaffee und selbstge¬
backenem Kuchen mit den Gästen zusammen,
die sich aus den Angehörigen der Teilnehmer¬
innen. den am Kochkurs in irgend einer Form
beteiligten Frauen der NS.-Frauenschaft und
den Vertretern der Behörden zusammensetzten.

Kein Kochkurs, wie man ihn in vergangenen
Zeiten abgehalten hatte, war es. den die NS .-
Frauenschaft hier veranstaltete im Verein mit
der NSV ., die in dankenswerter Weise die Mit¬
tel dazu bewilligt hatte. Schon die Auswahl
der Schülerinnen zeigte das deutlich. Es waren
Frauen , die lernen wollten, das oft nur geringe
Einkommen ihres Mannes so zu verwalten und
einzuteilen, daß sie bei aller Sparsamkeit ein
gutes und nahrhaftes Essen auf den Tisch brin¬
gen können und es waren junge Mädchen, die
aus dem Berufsleben kommend sich die grund¬
legenden und nötigen Kenntnisse für ihren
Hausstand erwarben. Soviel wir aus den Erzäh¬
lungen der Kursteilnehmerinnen und auch aus
den anerkennenden Worten einiger Ehemän¬

ner entnehmen konnten, scheint die Saat , die
die Wanderlehrerin, Frl . Martin,  mit gro¬
ßer Geduld und Liebe aussäte, auf fruchtbaren
Boden gefallen zu sein. In Sprechchören, Ge¬
dichten und gemeinsam gesungenen Liedern kam
die Verbundenheit mit der Heimat und dem
neuen Deutschland des Führers zum Ausdruck,
und so hat auch dieses Kochkurs dazu beigetra¬
gen. das Band der Volksgemeinschaft in unserer
Stadt enger zu knüpfen. D. M.

Frohe Gäste
160 an der Zahl , trafen heute früh kurz nach
6 Uhr mit dem „Kraft durch Freude"-Urlauber-
zug aus Westfalen von den zuständigen Stellen
und der Stadtkapelle empfangen, bei uns ein.

Die Urlauber, die seit gestern abend 9 Uhr
auf der Bahnfahrt waren, verteilten sich bald auf
ihre Quartiere . Morgen abend werden wir uns
richtig kennen lernen!

Den Ersten diesjäh¬
rigen „Krnkt durch
?reude "-Urlnub6rn
des (ZnuesV êstknlen-
^üd in unserer
^chIiEnr^Ivuldheirnnt

HV LNIi« n »nrvii
Jirkusleute

Es ist ein bißchen viel, was uns in den letzten
0 Tagen an Gastvorstellungen geboten oder
nicht geboten wurde und so ließ der Besuch
des „Saarländer Zirkus" gestern abend auf dem
Stadtacker zu wünschen übrig.

Das ganze war eine unterhaltsame Angele¬
genheit: „Dumme Auguste", darunter ein aller¬
kleinster. waren sehr spaßhaft, eine jugendliche
Schulreiterin und 2 Mädel am Reck zeigten
ihre Künste, zwei Edelhirsche sprangen über
Hürden, Affen waren zu sehen und wer von der
zuschauenden Jugend einen Ritt auf dem Wild¬
schwein machte, bekam für heute abend eine
Freikarte.

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 15. Mai 1835

Anwesend: Der Bürgermeister und 6 Stadträte
Abwesend: Die Stadträte Vaetzner. Lang und

Koch.
Zunächst wird vom Einlauf , der einige Vei-

tragsverwilligungen für Feuerlöschzwecke. Ur¬
laubsachen, den Kassenbericht der Stadtpflege,
die Uebertragung der Feuerschau in der Stadt
an Stadtbaumeister Benz  auf Grund der neuen
Feuerpolizeiverordnung betrifft, Kenntnis ge¬
nommen. Einigen Miet-, Pacht- und Leih¬
sachen wird zugestimmt und ein Mitglied des
Bcrtrauensrats zu einem Schulungskurs abge¬
ordnet. — Dem Gesuch des VfL. um einen fori-
laufenden Beitrag zur Entlastung der eigenen
Vereinskasse kann mit Rücksicht auf die Aus¬
gaben für die Erweiterung und den Ausbau
des Sportplatzes, sowie im Blick aus die Finanz¬
lage nicht entsprochen werden. — Dem Gesuch
des Wilhelm Hammann,  Bootvermietung um
Verlegung seines Nachenanlegeplatzes an der
Nagold wird in widerruflicher Weise entspro¬
chen. — Der Haftpslichtversicherungsvertragder
Stadtgemeinde mit dem Württ . Gemeindever¬
sicherungsverein wird vollständig neu abge¬
schlossen, erweitert und ergänzt und die hie¬
durch entstehenden Mehrkosten auf die Stadtkasse
übernommen. Man muß heute bei den verschie¬
denartigen Gefahren die Haftpflichtversicherung
besonders sorgfältig behandeln. — Vom Bauge¬
biet in der Weingartenstrabe sind wiederum
einige Bauplätze am Waldeckweg an hiesige und
auswärtige Liebhaber zu den üblichen Bedingun¬
gen abgegeben worden. Nachdem die gesamte Ka¬
nalisation in der Stadt im großen und ganzen
durchgeführt ist, können auch die Gebühren für
die Benützung der städt. Schwemmkanalisation
neu geregelt werden. Die Anschlußgebühr wird
auf 40 RMk. für jeden Abortsitz festgesetzt, für
den Anschluß von außer Betrieb gesetzten Haus¬
kläranlagen 10 Mk. pro Abortsitz, die laufende
jährliche Unterhaltungsgebühr wird auf 5 Mk.
für jeden Abortsitz und der Wasserzins auf 4.50
Mark ab 1. Aprii 1935 ermäßigt. Nachdem noch
einige Bauliniensachen und das neue Jagdgesetz
mit seinen Folgen für die Neuverpachtung der
hiesigen Jagd durchgesprochen und einige Grund-
stücksschätzungen vorgenommen wurden, wurde in
eine Sitzung der Ortssiirsorgebehörde eingetre-
treten, der auch der neue Dekan Eümbel,
bisher Stadtpfarrer in Schorndorf und Prediger
Pflüger  anwohnten . Der Bürgermeister be¬
grüßte Dekan Eümbel.  hieß ihn herz¬
lich willkommen und bat um seine Mitarbeit.
Bei diesem Anlaß sei auch dem bisherigen stell¬
vertretenden Dekan, Stadtpfarrer Brecht,  für
seine Arbeit in der Ortsfürsorgebehördeund in
der Wohlfahrtspflege überhaupt von Herzen ge¬
dankt und ihm alles Gute auf seinem ferneren
Lebensweg gewünscht.

Der Bürgermeister teilte hierauf die neuen Vor¬
schriften des 8 7 der württ . Ueberleitungsverord-
uung zur deutschen Gemeindeordnungmit. Dar¬
nach wird die öffentliche Fürsorge vom Bürger¬
meister als Ortsfürsorgebehörde verwaltet. Bis
zur Bildung des Beirats auf Grund der zu er¬
lassenden Hauptsatzung wird die bisherige Orr».
fürsorgebehörde von Zeit zu Zeit einberufen
und mit ihr die allgemeinen Verhältnisse wie
die einzelnen Fälle beraten. Einige Unter¬
stützungsfälle wurden hierauf erledigt und da¬
rauf die Sitzung geschlossen.

Gebietsführer Sundermann
in Wildberg

Zur Besichtigung der Gefolgschaft kam vorge¬
stern abend Eebietsführer der Hitlerjugend,
Sundermann  überraschend nach Wildberg.
Schon um 8 Ahr nahm Unterbannführer Loß
von der Gebietsführung die Besichtigung der
angetretenen Scharen vor. Aber auf einmal ist
auch unser Gebietsführer da! In kurzen, klaren
Worten umreißt er unsere Aufgaben.

„Das vom Führer geschaffene Reich soll nicht
nur eine Generation überdauern : nein, es muß
ewigen Bestand haben: deshalb muß der Na¬
tionalsozialismus im Volke verwurzelt sein.
Das gilt aber vor allem uns in der Hitler-Ju¬
gend, meine Kameraden. Wir sind das Volk
von morgen, wir müssen später die Aufgaben
übernehmen. Kameraden, deshalb müssen wir
schon jetzt Kameradschaft und Gemeinschaft pfle¬
gen und unsere einzige Ehre ist es, an der Voll¬
endung des Reiches unseres Führers Mit¬
arbeiten und mitheifen zu dürfen". Leider muß¬
te er uns wieder bald verlassen, denn noch eine
Gefolgschaft wartete auf ihn. Das Lied der Hit¬
ler-Jugend schloß dieses Bekenntnis der jungen
Garde unseres Führers.

„Führer. Dir gehören wir. wir Kameraden
Dir !"

Sür 14,60 NM. nach Kambriks
und zurüik

Die Landesbauernschaft Württemberg fährt
nunmehr zur 2. Reichsnährstands-
schau nach Hamburg  2 Verwaltungs¬
sonderzüge, die für die kürzeste Strecke— Hin-
und Rückfahrt — nur 14 . 60  RM . kosten.
An diesen Sonderfahrten kann sich jeder Volks¬
genosse beteiligen. Der 1. Sonderzug  mit
zweitägigem Aufenthalt geht am 30. 5. um
10.30 Uhr von Stuttgart nach Hamburg ab.
Der Sonderzug hält in Ludwigsburg, Bietig¬
heim, Heilbronn, Jagstfeld , Osterburken, Kö¬
nigshofen und Lauda an. Die Rückfahrt erfolgt
am 1. 6. um 23 Uhr. Ankunft am 2. 6. um
11 Uhr in Stuttgart . Der 2. Sonderzug
fährt ab Ulm über Stuttgart nach Hamburg,
und zwar mit dreitägigem Aufenthalt am
29. 5. etwa 16 Uhr in Ulm ab. Dieser 2. Son¬
derzug hält in Geislingen, Göppingen, Plo¬
chingen, Stuttgart , Heilbronn, Königshofen
und Lauda. Die Rückfahrt erfolgt am 2. 6.,
etwa 6 Uhr von Hamburg aus , Ankunft etwa
20 Uhr in Ulm. Die Sonderzüge führen nur
Wagen 3. Klaffe.

Der Preis für die Fahrt von der Heimat¬
station ist in einem Umkreis von 100 Km.
ebenfalls um 75 Prozent verbilligt. Wer also
z. B. 120 Km. von der Zusteigestation entfernt
ist, bezahlt innerhalb der lOO-Km.-Zone den
ermäßigten und für 2>> Km. den normalen
Fahrpreis . Die Fahrkarten von der Heimat-
station bis zur Zusteigestatiôi werden an der
Heimatstation ausgegeben. Schriftliche
Anmeldung  muß sofort an die Landes¬
bauern schaft  Württemberg , Stuttgart -N,
Keplerstraße 1, erfolgen. Bei der Landes¬
bauernschaft Württemberg können ebenfalls
Privat - oder Massenquartiere vermittelt wer¬
den. Hotelzimm". sind in Hamburg bereits
alle besetzt.

Einträge in die EMöferollen
Nach den Meldungen der Anerbengerichte

an das Skat . Landesamt sind im ersten
Vierteljahr 1935 5116 Erbhöfe mit einer
Fläche von 87 055,96 Hektar in die Erb¬
höferollen eingetragen worden. Die Ge¬
samtzahl  der eingetragenen Erbhöfe be¬
trägt auf 31. März 1935 nun 9 7 64 mit
einer Fläche von 169 757,75 Hektar; die
Durchschnittsgröße ist 17,39 Hektar. Es ent¬
fallen auf das Gebiet des früheren Neckar-
kreises  1140 Erbhöfe mit einer Fläche
von 14 052,96 Hektar, das sind 12,33 Hektar
je Erbhof , des früheren Schwarzwald¬
kreises  654 Erbhöfe mit einer Fläche von
13 500,39 Hektar, das sind 20,64 Hektar je
Erbhof, des früheren Jag st kreises  2315
Erbhöfe mit einer Fläche von 38 558,55 Hekt¬
ar , das sind 16,66 Hektar je Erbhof, des
früheren Donaukreises  5655 Erbhöfe
mit einer Fläche von 103 645,85 Hektar, das
sind 18,33 Hektar je Erbhof.Teilweise

SirNeilstenerieakmm
Der Kultminister hat im Einvernehmen

mit dem Finanzminister einen Erlaß über
die Senkung der Ortskirchcnsteuer an die
Oberämter gerichtet. Der Erlaß weist darauf
hin, daß die alten Steuersätze in den
Städten . Jndustriegemeinden und Arbeiter,
wohngemeinden, in denen sich durch die Be¬
lebung der Wirtschaft und den Rückgang der
Arbeitslosigkeit das Gesamteinkommen erhöht
hat , zu einem Mehraufkommen an Orts¬
kirchensteuer führen würden . In Gemeinden
mit mehr als 2000 Seelen soll daher im
Steuerjahr 1935 der Hundertsatz der evange¬
lischen und katholischen Ortskirchensteuer um
mindestens 10 v. H. gesenkt  werden.
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des
Kult» und Finanzministers . Solche Aus-

Schwarzes Brett
BdM . in der HI.
Standort Nagold

Heute abend 7.30 Uhr Turnen auf dem Hin-
denburgplatz.

„Gau -Propagandaleitung
2/35/St.

Bet r.: Führerrede im Reichstag a»
Dienstag , dem 21 . Mai 1835.

Am 21. d. M ., abends 8 Uhr, Wird de,
Führer im Reichstag seine erwartete außen¬
politische Rede halten. Diese Rede wird auf all«
Sender übertragen . Gemeinschafts -Uebertragun»
gen sind nur dort  durchzuführen und anz«-
ordnen , wo zufällig Versammlungen der NSDAP»
der Gliederungen und Formationen , Verband«
und Vereine stattsindcn . Im übrigen sind ans
allen öffentliche» Plätzen und in Gasthaus««»
Lautsprecher auszustellen , ohne jedoch befand«««
Kundgebungen zu veranstalten.

Tie Hohcitsträger und Propagandaleiter haben
darüber zu wachen und dafür Vorsorge zu tref¬
fen. daß alle Volksgenossen die Rede des Führers
hören können, auch diejenigen , die keinen Radio¬
apparat besitzen.

In der Presse kann ab Montag ein örtlich««
Ausrus. daß alles die Führerrede hört, gebracht
werden . Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬
propagandaministeriums und die Gaupropa¬
gandaleitung werden ebensalls noch in der Gau¬
presse Hinweise bringen ."

„Gau -Propagandaleitung
1/35/Pg.

B c t r. : Bilder vom 1. Mai 1 935.
Alle Parteigenossen , die anläßlich der Feiern

zum i . Mai Photoausnahmen gemacht haben,
werden ersucht, der Gauleitung gute Bilder für
das Gau-Bildarchiv — möglichst kostenlos — zu
überlasse».

Die Einsender werden gebeten, die Bilder anf
der Rückseite mit Ort und Zeitangabe zu ver-
sehen. Die Einsendung hat an die Gauleitung,
Amt für Propaganda , Stuttgart , Kron¬
prinz  st ratze  4 II,  zu erfolgen ."

Gauorganisationsamt
4/35/K.

Betrisst : Ortsverzeichnisse.
Der von der Reichsleitung verlängerte Ein-

sendetcrmin ist der lk . Mai 1835. Die KreiS»
organisationsleiter der Kreise 01, 07, 11, 14, 15,
18, 21. 25. 30. 32. 33. 38. 37, 38, 41, S4. 8S
haben die Ausfertigungen der Verzeichnisse nun»
mehr sosort abzuschließen. Spätestens morgen,
Samstag , vormittags,  müssen sämtliche Bon»
drucke dem Gauorganisationsamt vorliegen.

nahmen kommen, abgesehen von Gemeinden,
deren wirtschaftliche Verhältnisse keine Stei¬
gerung des Steuerertrags erwarten lasten,
besonders für die Kirchengemeinden in Be.
tracht . deren Bedarf sich durch Bauten er-
höht, die zur Arbeitsbeschaffung beitragen.

Einquartierung Ser Reichswehr
Sulz (Kreis Nagolds. Schon seit Wochen wird

sie in unserem Dorf erwartet, nun ist sie Wirk¬
lichkeit geworden. Tage vorher finden die Quar¬
tiermacher überall willige und aufnahmefreudige
Leute, so daß man dem frohen Ereignis mit Zu¬
versicht entgegensehen tann . Am Mittwoch vor¬
mittag um 10 Uhr rücken sie ein : zwei Batterien
Artillerie aus Ludwigsburg, vom Truppen¬
übungsplatz Heuberg kommend. Unbändige Freu¬
de bemächtigt sich der Sulzer Jugend, die alten
Frontsoldaten vom Ort . sowie die ganze Ein¬
wohnerschaft, sic schauen mit sichtlicher innerer
Anteilnahme dem Einzug zu. Von den Häusern
grüßen wehende Fahnen. Die Hauptleute an
der Spitze, dahinter wogendes Leben von Rei¬
tern und Fahrzeugen. Jede Batterie führt mit
sich2 Munitionswagen. 4 Geschütze, sechsspännig
gefahren, Bagagewagen und nicht zu verges¬
sen die „Gulaschkanone". Aus der Dorfwiese
wird schneidig eingefahren, abgeprotzt. Und nun
dürfen Rosse, Fahrer und Kanoniere ins Quar¬
tier. Wie alte Bekannte werden sie ausgenom¬
men. Ein Ruhetag ist nach den Anstrengungen
der letzten Tage allseits sehr erwünscht. Nach¬
dem die Pferde versorgt, lernt der Soldat die
Küche der Sulzer Hausfrauen von der besten
Seite her kennen. Und als die Offiziere nach be¬
endeter Mahlzeit zu ihren Leuten in die Quar¬
tiere hereinschauen, finden sie überall heitere und
zufriedene Gesichter. Ein Teil der Soldaten
pflegt schon des lange entbehrten Schlafes.

Inzwischen aber ist auf dem Dorfanger wie¬
der reges Leben erwacht. Jung und alt tummelt
sich im Wagenpark der Batterien . Die Fahrzeuge
werden bewundert und von den Feldgrauen
freundlich erklärt. Die weibliche Jugend inter¬
essiert sich vor allem für die Feldküche, die heute
im übrigen auch Ruhetag hat. Der Wachposten
pendelt aus und ab. Der Abend bricht herein
und wird in heiterer Gesellschaft verbracht -
bis der Zapfenstreich erklingt. Dann breitet sich
über dem Ort allmählich tiefer Friede aus . Im
silbernen Licht des Mondes erkennt man noch
die ragenden Rohre der Geschütze auf der Tal¬
wiese. Nicht frühe genug kann man andern Tags
anfstehen. Bis Roß und Mann in tadelloser Ord¬
nung äntreten können, das kostet Arbeit und
Vorbereitung. Der größte Teil der Einwohner-
nerschaft hat sich zum Abschied der Batterien
eingefunden. „Die wiehernden Rosse, sie stamp¬
fen", die Räder knarren. Der Zug bewegt sich,
ein letztes frohes und dankbares Grüßen! Wir
schauen ihnen nach und sind stolz, daß wir deut¬
schen Soldaten einen Tag Heimat haben geben
dürfen!

Btßtln Sie msert Zeituz!
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Letzte Nachrichten

Ministerpräsident General Eöring nach Warschau
abgereist

Berlin,  18. Mai. Ministerpräsident General
GSring hat heute abend mit dem fahrplanmäßi¬
ge« Zuge nach Warschau Berli« verlassen. Zn
seiner Begleitung befinden sich als Vertreter
der Wehrmacht General der Znfauterie von
Bock für das Reichsheer. Konteradmiral Witze!
fiir die Reichsmarine und Generalmajor We¬
ser für die Reichsluftwaffe, außerdem Oberst¬
leutnant Bodenschatz und Major Conrath. Wäh¬
rend des Aufenthaltes in Polen ist dem Mini¬
sterpräsidenten der polnische Oberst von Moraws-
ki attachiert.

Maßregelung von Militärs und höheren
Beamten in Portugal

Lissabon, 18. Mai. Die Zeitungen oer- >
öffentlichen heute amtlich eine Liste von 3s !
höheren Beamte« und Militärs , die auf Be- !
schluß des Ministerrates vom 14. 5. auf Grund !
des Gesetzes zum Schutze des Staates amts- !
euthoben worden sind, zum Teil sogar ohne j
Pension. . j

Unter ihnen befinden sich zwei Generale und j
einige llniversitiitsprofcssoren. die sich propagan- !
distisch gegen das Regime betätigt hatten. Wei- §tere Entlassungen sollen bevorstehen.

„Verstüaämulig-euMen Botts«
bodens ist unsittlich!'

klr. Berlin , 16. Mai.
Die Ausführung eines unbestritten gül¬

tigen Vertrages für unzulässig erklärt hatkürzlich das Oberlandesgericht Nauru-
ourg.  weil die Ausführung gegen vre Be-
lange der Volksgemeinschaft verstoßt. Der
Sachverhalt war folgender: Auf Grund eines
fwischen einer Versicherungsgesellschaft und
einem tschechischen Juden im Jahre 1932 ge¬
schlossenen Beleihungsvertrages
waren deutsche Grundstücke in ausländischen
Besitz gekommen. Als der Jude im Juni
IS33 die Beleihung eines von einem galizi-
schen Juden in Lemberg ersteigerten deut-
scheu städtischen Grundstücks beantragte,
lehnte die Gesellschaft das ab. ebenso die Be¬
leihung eines einem jüdischen Bankier aus
Krakau gehörigen Grundstückes. Darauf ver-
langte der tschechische Jude Schadenersatz.
Das angerusene Gericht hat sich den Stand¬
punkt der Gesellschaft zu eigen gemacht und
diese Haltung folgendermaßen begründet:
..Nach nationalsozialistischer Auffassung un¬
terliegt der heimische Grund und Boden nicht
mehr uneingeschränkter Verfügungsmacht
des Eigentümers . Der inländische Grund¬
besitz ist ein wesentlicher Teil des deutschen
Volksvermögens und darf den privaten Be-
langen eigensüchtiger Spekulanten nicht
preisgegeben werden."

MechWer SWler>
tot im Elbegrimd gefunden

Reichenbach (Böhmen), 16. Mai.
Am Mittwoch wurde im Elbegrund die j

Leiche eines tschechoslowakischen s
Majors  aufgefunden , der am 3. Februar §
mit einem Stabskapitän das Opfer eines !
Lawinenunglücks  im Riesengebirge I
geworden war . Die Leiche des letzteren i
konnte noch nicht geborgen werden. !
Settemiths Bevölkerung nimmt zu ;

Wien, 16. Mai . !
Der Vorstand der Dvlkszählungsabteilung >

im Bundesamt für Statistik , Professor Dr . j
Winkler,  machte im Rundfunk die >offizielle Mitteilung , daß die Aufarbeitung '

deS Ziffernmaterials der Volkszählung vom
Jahre 1934 abgeschlossen ist. Die Bevölke¬
rungszahl Oesterreichs beträgt rund
S 7 60 000 und ist um rund 250000
höher  als im Jahre 1923. Im Jahre
1869, in dem die erste Volkszählung im
alten Oesterreich durchgeführt wurde , be-
rrug die Eiuwvhnerzisier des Gebiets des
heutigen Oesterreich 4V? Millionen.

Der Mörder von Wwesin vingeriMtel
Berlin , 16. Mai.

Am Donnerstag , früh um sechs Uhr. ist im
Hose des Strasgefüngnisses zu Berlin -Plötzen-
see der am Dezember 1912 geborene
Artur Orlowski  hingerichtet worden , der
vom Schwurgericht in Potsdam wegen
Mordes  und schweren Raubes zum Tode
verurteilt worden ist. Wie mau sich erinnern
wird , hatte der Verurteilte am 3. Juli 1934
die 81jährige Witwe F ehr mann  in
Päwesiu (Westhavelland ) überfallen , gewürgt
und ihr einen Herzschuß beigebracht, um sich
in den Besitz ihres Geldes zu setzen. Von dem
Begnadigungsrecht ist kein  Gebrauch ge¬
macht worden , weil es sich bei dem schon
mehrfach vorbestraften Verurteilten um einen
ungewöhnlich rohen Menschen von unver¬
besserlicher verbrecherischer Gesinnung han¬
delt, der den Plan zur Tat aus eigennützigen
Gründen erdacht und in heimtückischer, bru¬
taler Weise an einer Greisin  ausgefühnhat-

Das find indische Volizeisitten
Prügelei zwischen zwei Polizisten — Zehn

Tote sind die Folge
Simla,  16 . Mai.

In der Stadt Gujrat gerieten zwei
Pvlizisten  in einen Streit , der schließlich
in eine Prügelei  ausartete , an der sich
noch zahlreiche Freunde der beiden Strei¬
tenden beteiligten. Als das „Schlachtfeld"
schließlich geräumt werden konnte, ergab sich,
baß zehn Leute bei der Prügelei
ihr Leben eingcbiißt  hatten . Tie
angebliche Beleidigung soll darin zu suchen
sein, daß der eine Polizist seinen Kameraden
zu vergiften  versucht hat.

Blutige Zusammenstöße in Algerien
Paris , 16. Mai.

Die algerische Kleinstadt Beni - Saf  war
am Mittwoch der Schauplatz von blutigen
Zusammenstößen zwischen Militär und einen,
Teil der Bevölkerung . Der sozialistische Bür¬
germeister Gonzales , dessen Liste bei den Ge¬
meinderatswahlen wiedergewählt wurde , war
unter der Anklage, öffentliche Gelder unter¬
schlagen zu haben, verhaftet worden . Seine
Anhänger zogen vor das Polizeikommissariat,
das sie mit Steinen bewarfen und mit Revol¬
vern beschossen. Die Lage wurde so bedroh¬
lich, daß aus Tlemcen Fremdenlegionäre.
Gendarmen und Polizei herangezogen werden

Handel und Verkehr
8t « ttUArtvr 8vr>H» vI»1vrvI»msrkt *«». ,«

Llchsen Bulle» Fungbullen > Kübe Färsen ! Fresser ' Siälber Schweine SchafeFugeirieben l 15 _ ! HA 29 ! — 202 755 —
Unverkauft — — — ! — - ! - — — —

Ochsen
L- oollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwerkes
1. jüngere.
2. ältere.

bl sonstige vollfleischige . . .
ei fleischige. .
ä) gering genährte . . . . . .

Bullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten SchlachtwerteZ
b) sonstige vollsleischige ooer

ausgemästete.
-) fleischige.gering genährte.

Kühe
as jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
«) fleischige.
ci) gering genährte.

Färsen (Kalbinncnl
a) vollsleischige. auSgemästete
b) vollfleischige. . . . . . . . .

Marktverlauf : Großvieh, Kälber und
Stuttgarter Fleifchmarkt vom 16. Mai.

Pullen a) 65 68 67. b'> 62 65 61: Kühe
b) 48—54—52. c) 42—46—44; Färsen a)
72—76—74, b 69 72—70, c) 66 68—67;
Kälber b) 92 98—95, c) 84—88—86;
Schweine b) 71 -74—72. c) 68 70 -69;
Speck 68 70 63.

Schweuuuilärkle. V ! berach : Mntter-
schweiue.120—140, Milchschweine 20—30. Läu¬
fer 40—48 RM . — Buchau a. F .: Milch-
schweine 25—29 RM . — 2 ettu a ng:  Fer¬
kel 17—25. Läufer 28—32 RM . — Wald-
fee:  Milchschwcine 21—29 RM . — Ereg-1i ugeii:  Milchfchwenie 22—29 RM . —

16. 5. 14 5 16. 5. 14 5

— 41

Färsen <Kalbinnen)
o, fleischige. .
ei! gering genährte.

Fresser
mäßig genährte? Jungvieh

_

— — Kälber
a> beste Mast- und Saugkälber 54—58 59—62

40—41 40—4 l

b, mittlere Ntast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
<l) geringe Kälber . . .

48—52
40—46

53—58
47—52
43—46

37—̂ 8 37—39 Schweine
Li Fettschweineüber 300 Pfd.

Lebendgewicht . 49—47 47—49

35- 40

b) vollsleischige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht

<9 vollsleischige von etwa
200—240 Pfd. Lebendgewicht

46—48

tS—48

!6—49

45—49
— 30—35 cl) vollsleischige von etwa

160—200 Pfd. Lebendgewicht >5—47 45—48
—

22—25
17—21 s) fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht
41 41 k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht

! I37—68 36- 39 2. andere

Schweine langsam.

dt ieder st eile n : Milchschweiuc27—27.50
RM. — Spaichingen:  Milchschweine 17bis 22 RM.

Bibcracher Viehn-artt vom 15. Mai . Farren
250—330. Ochsen 525—«KO, Kühe 140—260.
Kalbeln 285—105, Jungvieh 95—270 RM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreisev. 10. Mai.
Feinsilber-Grundpreis 67.70, Feingold-Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3 25,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pall . 3.20,
Matiii 96 Prozent mit 4 Prozent Kn. 3.10
RM . je Gramm.

mutzten. Erst nach längeren blutigen Kamp-
fen, bei denen es auf beiden Seiten zahlreiche
Verletzte gab, wurde die Ruhe wiederher¬
gestellt. Dre Stadt bleibt vorläufig mili¬
tärisch besetzt. Das Schnellgericht von Tlem-
cen trat sofort in Tätigkeit und hat 22 Un¬
ruhestifter zu längeren Freiheitsstrafen ver¬urteilt

Mat-olml- -
britischer Außenminister?

Neue Gerüchte über eine Umbildung der
britischen Regierung

eZ. London, 16. Mai.
Die Annahme der indischen Ver¬

sa ssungsvorla ge in zweiter Le¬
sung im englischen Unterhaus
am Mittwoch abend, wobei den Churchill-
Konservativen nur geringfügige Zugeständ¬
nisse gemacht wurden , läßt die Hoffnung zu,
daß dieses riesige Gesetzeswerk in der für den
5. Juni festgesetzten endgültigen Abstimmung
mit großer Mehrheit angenommen wirM
Damit glaubt man aber auch den Weg frei
zu haben für die Kabinettsumbildung , die
noch im Juni erfolgen soll. Nach den
neuesten Auffassungen dürfte Bi acdonald
durch Baldwin  ersetzt werden, während
Macdonald Außenminister  und
der bisherige Außenminister Sir Simor
Innenminister  werden soll. Aus dem
Kabinett ausscheiden dürften der Innen¬
minister Sir Gilmour,  der Gesundheits¬
minister Sir Hornig und der Luftfahrt«
minister Lord L o n d v u d e r r h. Andere
Kreise sind aber der Ansicht, daß cs in die¬
sem Jahre weder zu einer Kabinettsumbil¬
dung, noch zu Neuwahlen kommen werde.

HeimaWdilMMNv. Mallemen
bei AMsverwem KorM

Budapest , 16. Mai.
Donnerstag vormittag begab sich Geueral-

feldmarschall von Mackensen,  der über¬
all , wo er in der ungarischen Hauptstadt fick
zeigt, von den Menschenmengen stürmisch
umjubelt wird , auf den deutschen Helden-
sriedhos und legte dort einen Kranz an den
Gräbern der Weltkriegstoten nieder. In einer
kurzen Ansprache gedachte er des Kampfes
deutscher und ungarischer Soldaten und der
ruhmreichen ungarischen Armee. Auch au'
dem ungarischen Heldenfriedhof legte Geiieral-
seldmarschall von Mackensen einen Kran-nieder.

Zu Mittag stattete der Generalfeld¬
marschall dem Neichsverweser Nikolaus von
Horthy  seinen Besuch ab. Die Palastwachc
in ihren malerischen altungarischen Trachten
leistete die Ehrenbezeigung. Anschließend gab
der Reichsw'rwewr dem Emst zu Ehren im
kleinen Kreise ein Frühstück.
Gestorbene: Frau Mister. Pfarrers Witwe geb.

Stockburger, 85 *J ., Loßburg / Barbara
lvreule, Teinach - Neuweiler.
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Kometen am SWmmel. ..
Was wird in Osteuropa?

Der große Marschall Polens ist in einer
neuen historischen, um nicht zu sagen: kriti¬
schen Stunde der Osteuropa -Politik gestorben.
Ihr Stichwort dürfte die Frage sein: „Durch-
narscherlaubnis für sowsetrussische Truppen
durch Rumänien ? . . ."

Man erinnert sich der Konstellation von
1917. als — wie Czernin berichtet — man in
Wien daran dachte, das durch deutsche
Heeresmacht unter Mackensen unterworfene
Numänien irgendwie an Stelle Polens —
das eben gegründet werden sollte — der
österreichischen Monarchie einzuverleiben
oder anzugliedern . Osteuropa stand damals
noch im Zeichen dieser Monarchie, deren Zer¬
fall im Gange, deren Ansprüche aber noch '
immer sehr groß waren . . . >

Heute steht Osteuropa im Zeichen der >
lowjetrussifch-franzöfischen Allianz. Wieder ,
wird versucht, über Rumänien zu disponie - -
ren. obgleich es doch heute als souveränes s
Land der Kleinen Entente angehört . Es wird !
natürlich alles abgeleugnet, was in dieser !
Richtung an die Öffentlichkeit kommt. Den- -
noch bleibt diese Frage der Angelpunkt der !
tatsächlichen Machtlage. Und auch Polens !
Zukunft ist mit dieser möglichen Schließung j
des Rings der neuen Mächtekonstellation im !
Osten eng verknüpft.

Hierbei ist Gelegenheit, sich der Ur-
sprungsidee der heutigen Pol¬
nischen Großmacht  zu erinnern . Es
gab eine östlich und eine westlich gerichtete
polnische Tendenz. Der alte Traum von
einem Großpolen zwischen der Ostsee und
dem Schwarzen Meer war schon zur Roman¬
tik geworden, als man sich in den Kreisen der
meist im Auslande lebenden polnischen Poli¬
tiker um die Möglichkeiten und Aussichten
des prorusfischen oder antirusfischen Kurses
stritt . Pilsudskis großer Gegner Roman
Dmowski zog später in die Duma , daS
Scheinparlament deS zaristischen Rußlands,
ein, während Pilsudski im österreichischen
Galizien legalisierte polnische Schützen¬
scharen als Kern einer künftigen polnischen
Wehrmacht gegen Rußland organisierte . ;
Wunderlich hat die schrcksalvolle Zeit des -
Weltkrieges alle diese Orientierungen im i
Osten verkehrt: die Idee des Panslawismus !
ist ad absurdum geführt worden, denn die
slawischen Staaten im nahen Osten haben !
alle Ursache, sich gegen eine Ueberflutung !
durch das sowjetrussische Element zu schützen. !
Der Gedanke deS prorussischen Tschechenfüh- -
rers Kramarsch  daß „ein Pufferstaat
zwischen dem Osten und dem Westen ein
Unding" fei. ist heute eine historische Merk¬
würdigkeit . . . Die Slawophilen haben ihre ,
Ideen niemals Wirklichkeit werden sehen. !
wohl aber sahen sie aus dem Weltkrieg einen ^
polnischen Staat erwachsen, der — wie die !
anderthalb Jahrzehnte seitdem erwiesen !
haben - ganz eigenen Daseinsbedingungen '
unterworfen ist.

Dmowski hat einmal während der Pariser

Friedensverhandiungen dem Tschechensührer
Benesch erklärt , er sei früher zu den berühm¬
ten allslawischen Versammlungen in Prag
doch nur gefahren, um für polnische Dinge
zu kämpfen, wenn er sie auch „allslawisch"
genannt habe . . . Und der eigentliche Grün¬
der des heutigen tschechischen Staates . Ma-
saryk.  war ebenso ein Gegner schwärme¬
rischer ..allslawischer" Ideen.

Heute ist Benesch der heimliche Organisator
der unter französischem Protektorat stehenden
Ost-Koalition . Damit muß er der Gegner
der slawischen Nachbarn Polens werden.
Was denkt sich nur Herr Titnlescu . der
rumänische Friedensmacher von 1919? —
Will er ernstlich das Land seiner Väter , das
römische Vorwerk des alten Imperiums am
Schwarzen Meer, den Asiaten ausliefern,
die als künftige Sowjetarmee einmal durch
Rumänien marschieren dürsten . . .?

Man sieht: — ein buntes , wirres Durch¬
einander von Fragen ! Osteuropa ist
noch immer in Unruhe,  so wie es ge¬
schaffen wurde , so wie es durch die andert¬
halb Jahrzehnte der Nachkriegszeitder eigent¬
liche Unruheherd gewesen ist. Slawische Vor¬
kämpfer ihrer unfreien Völker haben einst in
Amerika, in Washington , dem Professor Wil¬
son unseligen Angedenkens die geographischen
Grundbegriffe Osteuropas beizubringen ver¬
sucht — mit dem Erfolge, daß Wilson in
Paris 1919 in dem Wahne , Europa zu ord¬
nen, die heilloseste Unordnung ahnungslos
anrichtete. Jetzt wird aus dieser Konfusion
eine neue geboren: die französische
Pakt manie und das widernatür¬
liche Bündnis Frankreichs mit
den Sowjets.  Während der größte
Mann Polens zu Grabe getragen wird , ver¬
sucht der französische Außenminister Laval
in Moskau widerstrebend neue Konsequenzen
aus dem unsinnigen Ergebnis der Pariser
Friedenskonferenz von 1919 zu ziehen. Nie¬
mand in Westeuropa glaubt ernstlich an eine
mögliche moralische und politische Zusam¬
menarbeit mit den Bolschewiken. Der große
verstorbene polnische Marschall und Staats¬
mann hat das längst erkannt und mit eher¬
ner Konsequenz in seine politische Rechnung
eingesetzt. Man wird sich ringsum dieser Kon¬
sequenz seines Erbes nicht entziehen können . .

Sowjetrussische Umgehungsmärsche um
Polen — durch rumänisches Gebiet?

Nichts beleuchtet greller den Osthimmel
der europäischen Politik als diese Frage!

rSttSILÄS §
Es gibt noch Lichtblicke für das Volk Israel

in diesen trüben Tagen , da alle Völker zu
erwachen und die jüdische Vorherrschaft ao-
znschütteln beginnen. In Bern hat ein „er¬
leuchteter" Richter entschieden, daß die be¬
kannten Protokolle der Weisen von Zion
unter die Bestimmungen des bernischen
Kantonsgesetzes über die Schundliteratur
fielen und zwei Angeklagte zu Geldstrafen
von 20, bzw. 50 Franken verurteilt . Drei
Angeklagte wurden sreigesprochen. Die
Juden , deren Wesenheit sich zurzeit des res-

jten Interesses aller Völker erfreut , feiern
dieses Urteil als einen gewaltigen Sieg „ihrer
Sache". Sie klammern sich mit großer Leiden¬
schaft an die Begründung dieses Berner
Urteils , daß der Beweis für die Abfassung
der Protokolle im Auftrag einer geheimen
jüdischen Weltregierung nicht gelungen sei.
Auch dafür , daß die Protokolle auf der ge¬
heimen Bnei-Brith -Tagung im Jahre 1897
abgefaßt worden seien, wird der Beweis als
nicht erbracht angesehen.

Daß die Judenschaft einige Lücken in der
Verhandlungsführung und Begründung des
Urteils gerne übersieht, wollen wir ihr gar
nicht übelnehmen. Auch dem Richter nicht.
Aber gerade diese Lücken erscheinen uns
wesentlich: denn sie bestätigen geradezu, daß
hier ein Urteil nach dem Wortlaut irgend¬
welcher Paragraphen eines KantonsgesetzeS.
aber nicht nach dem Wesen der
Sache  gefällt wurde . Mußte es schon eigen¬
artig berühren , daß der Richter die jüdischen
Zeugen tagelang mit Mund und Händen
reden ließ, während die Zeugen der Beklag¬
ten gar nicht zugelassen wurden , so wirkt es
fast komisch, daß ein Kantonsrichter über
Fragen entscheidet, die allein der
Historiker , der wissenschaftliche
Geschichtsforscher zu entscheiden
imstande  ist . Oder glaubt der gute
Mann wirklich, daß die Juden einen Betei¬
ligten an der Abfassung der Protokolle auch
nur als Zeugen benannt hätten und daß
dieser Zeuge die Wahrheit gesagt hätte ? Und
selbst wenn ein solcher Zeuge unter Eid ver¬
nommen worden wäre : Ist dieser Richter
immer noch der Meinung , daß das Kol-
Nidre-Gebet, mit dem der Jude sich vor
seinem Jahwe von jedem Meineid rein-
waschen kann, nur ein Gebet um Schönwet¬
ter ist?

Die größte Lücke in der Urteilsbegründung
aber ist die Behauptung , daß man aus der
Uebereinstimmung der Moral der Protokolle
mit der des Talmuds die Echtheit der Proto¬
kolle nicht beweisen könne. DieMoralist
in den Protokollen so jüdischwie
imTalmud — das gibt dieUr-
teilsbegründungzu;  aber die Proto¬
kolle sollen nichts mit den Juden zu tun
haben. Diese Geisteshaltung kann nur au?
der Rechtsdeutelei des bei uns Gott sei Dank
schon überwundenen Liberalismus verstanden
werden.

Im übrigen hat der Richter noch eine
Schlappe zu verzeichnen: Er hat die Versuche
der jüdischen Kläger, in diesem Prozeß nicht
nur die schweizerischen Verbreiter der Proto¬
kolle, sondern auch den Antisemitismus über¬
haupt und womöglich auch das national¬
sozialistische Deutschland vor die Schranken
dieses Gerichtes zu bringen, nicht von vorn¬
herein vereitelt. Zu Beginn der Verhandlung
mußte der Richter darüber sein Bedauern
aussprechen.

8 14 des bernischen Gesetzes über die
Schundliteratur hat die Juden zunächst vor
den Augen der Welt gerettet. Stärker
aber als irgendein Paragraph
ist der Selbsterhaltungstrieb

der Völker ; er allein fällt bas
End urteil . ,i. 51.
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Berichte
vom SchallplattenMessjchimprich

1. Um was es geht
Stünde die Schallplatten-Jndnstrie heute

absatzmätzig besser da, wenn der Rundfunk
keine Schallplatten in seinem Programm ver¬
wendet hätte? Das ist die Frage, die dem
Schallplattenprozeß voransteht. Und dies«

i Frage, die sich vom sozialmoralischenStand-
Punkt wohl aufwerfen läßt, muß von jedem
denkenden Menschen, der sich über die eminente
Werbewirkung des Rundfunks einigermaßen

' im klaren ist, mit aller Entschiedenheit der-
j neint werden. Es ist völlig eindeutig, daß die
! Wiedergabe von Schallplatte« im Rundsunl
i eine Reklame für die Schallplatten-Jndustri«
! darstellt, wie sie auf eine andere Weise über-
! Haupt nicht erreicht werden kann. — Die
i Schallplatten-Jndustrie ist sich dieser Tatsache
j auch in vollem Umfang bewußt; sie hat die

Reklamewirkung des Rundfunks über zehn
Jahre lang und gerne ausgenützt. Wie wichtig

j den einzelen Herstellerfirmen die Werbung
l durch den Rundfunk war, erhellt aus den nach¬

drücklichen, ja scharfen Beschwerden und Rekla-
> mationen, die von den Schallplattenfirmen an
§ den Rundfunk gerichtet wurden, wenn ein«
i Firma geglaubt hat, bei der Verwendung ihrer
- Schallplatten im Rundfunkprogramm schlechter

bedacht worden zu sein, als eine andere. Ber-
! schiedene Schallplattenfirmen haben sogar ix
! den vergangenen Jahren besondere Kontroll-
! büros eingerichtet, die keine andere Aufgabe
j hatten, als die Rundfunkprogramme darauHin
; zu überprüfen, ob die Programminteresse«
- ihrer Firma in genügender Weise gewahrt

wurden.
! Und ein noch stärkerer Beleg für die Re-
! klame-Wirkung der Schallplattensendungen des
! Rundfunks liegt in der Tatsache beschlossen, daß

alle größeren Händlerfirmen der Reichspost.
! reklame zahlreiche und teuer bezahlte Aufträge
! für die Wiedergabe von Schallplatten im Rah-
j men der Werbekonzerte der R. P . S . erteilt
^ haben.
! All dies ist Beweis genug, daß die Schall-
I platten-Jndustrie selbst nicht im entferntesten
i daran glaubt, es entstehe ihr durch die Wieder-
! gäbe ihrer Erzeugnisse im Rundfunk ein wirk-
' schaftlicher Schaden. In Wahrheit sind denn

auch die wirtlichen Gründe für das Vorgehen
! der Schallplatten-Jndustrie auf einem ganz
j anderen Gebiet zu juchen, als auf dem des Ab-
l satzes und der normalen Wirtschaftsführung.
; Bei einem Prozeß geht es nun aber nicht
; nur um moralische Standpunkte, sondern vor
! allem auch um rechtliche Beweisführungen
I unter Berufung auf das Gesetz. Jedes Prozeß-
§ kind muß einen juristischen Namen bekommen,
! bei dem man es advokatorisch nennen kann und
j die Rufnamen, ans die der Prozeß in der
! Klageschrift des Schallplatlcn-Trnstes getauft
! wurde, heißen „Urheberrecht" und „Wett¬

bewerb".
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ĉ >
04 04

v -3ug
20 20  Od

04 04 04

20 O '- E
.O 04 20
20 ' 00 ' S-

EUzug
UO

SS -^ k
cosv '

UO 22  Ol
Ol uO
SO ».S7

S7 SS
o ^
Ol Ol

6nF - o

-cSuo. 70
V4 ^x -x-< V
04 04 040404
20 04 20 21) »N SO
20 04 <2 ^ I> 04 20

- O S 27!
04 01  04 r» 24 ' -
0 - 40 20

Q ^ ^
22 S ' S)
04 04 xx
20 O- 04 O ) 40 04

, 22 40) ' -j- 04 O 2-4

A 2 2 2 2 ^
X- 2 ) 20
'-i' >-x O-
20 SO l>-

-2l< 20 20 cs S ) ^4-
-q > 20 42) 20 O 04

O - 2>4 04
! 20 XX <74

--1- o

20 42) 20
— 42) 20 42)
« >2) 42)

4O 42
^42) -q-

42) 42)

S O
20 xx -q-

SO 24 42)
20 24 -E

2: -̂ i- 20

SO SO so
— 70 s 24
s -q > co

o - o - xj < 04 0
-- - : ^ r>> O xx

s xj ! xj > xj > 20

24 S 2O
. — 42) Q

<2 20 24 24

xv 24 O- 24 2̂ 70
xx O 20 24 42) xx
20 20 24 24 x-H x .:

! '6 'Ol 'q ^ -2

c ^ l
SO <

>l>- I> - 1S7 r
' O ^ SO -

» -n- <
! ^ lS)

SS cs LS) !

^L> L > ^ 7»>Q -L7
« <2 « <72 «

-22 « .

o ^ <N
oZ -rr

- ^ ^ rrL ^ '- - L -»
^ L2 s

^ 8̂ ^ ^ «

. ^ LS)

. LS) O
>XX 24
! 24 24

2D 42)
20 O
24 20
04 04

xx 0-
04 04

>42) O)
l s 20
! 24 24
l 24 24

>^ S>Q ^

2 2 70 2
70 ^7> 2 70
2 <2) <2 2

— 04 774
IX. XX u-
TchXX -ch

! ' 20 2 2

SO xx 24 42) S 2O
24 O xx 24 »2) 24
7O k- k- l— tx 20

-X -» glich

-» XX ^ ^
Lr - o-

>2 täglich
! j 00x ^ 27)
! I uO 42) O,

^42 ) W
SO S ^ t> Q <L)
XX 20 ^ XX xj<
70 20 70

^7) 00
-40
S ) S

vnF - g

2- ĉh
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Der ewige Wunsch:
kin kliiönep Kslen

Wo immer sich ein Plätzchen im Garten
erübrigen läßt zwischen Gemüsebeeten und
Blumenständen , zwischen Obstbäumen und
Mslügelstallungen , wird man sich gerne eine
kleine oder größere Rasenfläche anlegen. Das
Buge ruht sich von der Mille der Blüten und
dem Gewirr der Zweige um so lieber aus
dem ruhigen , wohltuenden Grün aus . Aller¬
dings ist die Anlage einer Rasenfläche nicht
ganz billig und fordert auch dauernde Pflege.

Rasen, der gut ausfehen soll, ist ziemlich
anspruchsvoll iu bezug auf den Boden. Nun
verfügt man aber nicht immer über frucht¬
bares und feuchtes Land, dann muß mau
den Boden vorher gut bearbeiten . Aber bitte,
wir wollen nicht den Fehler machen und fri¬
schen Dünger nehmen. Das hätte nur zur
Folge, daß die Gräser in die Höhe schießen.
Auch auf frisch rigolten , Boden wachsen sich
die Pflanzen nur zu üppigen Büscheln aus.
anstatt sich zu einem kurzen Rasen zu ver¬
dichten. Andererseits braucht der Boden aber
viel Kraft , da der Rasen jede Woche ge¬
schnitten werden muß. Man mischt Kompost¬
erde. verrotteten Dünger mit guter Erde und
gibt diese Mischung in einer 15 Zentimeter
di^en Decke auf den Boden. Ist die Erde
gar zu schlecht, dann grübt man sie wohl
auch 15 Zentimeter tief aus und ersetzt sie
durch die Düngermischung. Sorgt man nun
noch für die genügende Feuchtigkeit, daun
wird man mit einem schönen Erfolg rechnen
können. Alle diese sorgsamen Vorbereitungen
können allerdings dann wegfallen, wenn aus
dem betreffenden Stück Boden jahrelang Ge¬
müse gepflanzt morden ist.

Ehe man den Grassamen aussät , muß der
Boden noch gut durchgeharkt und gesäubert
fein. Er dar ! nicht an den Schuhen haften,
sondern soll mürbe und gleichmäßig lose sein.
Dann wird die Erde festgetreten. Blau bindet
sich kleine Bretter unter die Füße und tritt
die Fläche sorgfältig nieder. Der Same muß
gleichmäßig verteilt werden, denn der Rasen
soll möglichst lückenlos aussehen. Den Samen
harkt man leicht ein und überstreut ihn mit
etwas Erde. Dann wird der Boden noch ein¬
mal mit Brettchen festgetreten.

Bei der Auswahl des Samens lasse man
sich von hinein Fachmann beraten . Es kommt
nämlich viel auf die Lage des Rasens an.
darauf , ob sie schattig oder sonnig ist. Eine
sehr gute Mischung ist die „Pückler-Muskau-
TePPichrasen-Mischung". Man rechnet ge¬
wöhnlich auf den Quadratmeter 15 Gramm.
Ungefähr drei Wochen nach der Aussaat sieht
man die ersten grünen Spitzen. Ter erste
Schnitt erfolgt , wenn die Gräser sechs bis
sieben Zentimeter lang sind. Dann werden
sie mit der Sichel gekürzt, und zwar auf un¬
gefähr drei Zentimeter . Statt der Sichel
kann auch eine Grasschere verwandt werden.
Die Nähmaschine tritt aber erst im Laufe
des Sommers in Tätigkeit , sie hat beim
ersten Schnitt auf der Rasenfläche noch nichts
zu suchen. Nach dem Schnitt fegt man den
Rasen mit einem Besen ab und tritt ihn
wieder mit Tretbretern fest. Für große Flä¬
chen kommt eine Gartenwalze in Frage . Die¬
ses Verfahren wiederholt man jede Woche.

Hier und da wird man fast stets, beson¬
ders bei jungem Rasen, eine Lücke finden.
Man bestreut sie am Ende des Jahres , im
November, mit etwas Samen und Erde und
gibt über den ganzen Rasen eine dünne
Decke Komposterde oder kurzen Dünger , wie
man es auch den Sommer über schon tun
kann, wenn der Rasen unter Nahrungs¬
mangel leidet. .

Und noch etwas:
ksmpl rjemk»Mok!

Gerade junge Pflanzen haben unter dem
Angriff der Erdflöhe, kleiner springender
Käfer, zu leiden. Schon an den Keimlingen
der Gemüsepflanzen und Tomaten sind sie
gelegentlich zu beobachten. Die nur ungefähr
zwei bis drei Millimeter großen Blatt¬
käfer  fressen kleine Löcher in die Blätter
und Stengelteile , an denen die Pflanzen
kränkeln und eingehen. Im Mai . wenn die
Erdflöhe in Massen auftreten , können sie mit¬
unter sehr erheblichen Schaden anrichten.
Da die Tiere solche Pflanzen meiden, die mit
einer Staubschicht  bezogen sind, bestreut
man die jungen Kulturen mit Aetzkalk oder
Kuß. mit Thomasmehl oder Brikettasche.
Man behandelt die Pflanzen am besten mit
solchen Stüubemitteln . wenn sie vom Tau
oder Regen naß sind; dann haftet der Staub
besser.

Man kann sich gegen die Schädlinge auch
mit einer Erdfloh - Fang Maschine
helfen, die sich ganz einfach bauen läßt . Man
bespannt einen 50 mal 120 Zentimeter gro¬
ßen Rahmen mit Gaze und bestreicht die Gaze
mit Raupenleim . Auf dem Rahmen bringt
inan noch kurze, bewegliche Enden Draht an.
die die Flöhe aufscheuchen sollen. Die
Maschine wird über dem Beet hin- und her¬
bewegt. die Tiere springen auf und fangen
sich auf dem Raupenleim.

Die sMevwe Aase
Skizze von ValeskaEuscg

Auf Schloß Merl war in der Franzosenzeit,
1807, der Tilberschatz verschwunden. Ersetzlich
blieben die Löffel, Teller und Schalen — un¬
ersetzlich eine Dose, der Talisman des Ge¬
schlechts. König Gustav Adolf hatte sie einem
Merl zum Geschenk gemacht, und von diesem
Tage an blühte das vorher vom Mißgeschick
verfolgte Haus zu hohem Glanze empor. Ein
Kunstwerk war diese Dose. Der Deckel aus
schwerem Silber zeigte die Initialen des Kö¬
nigs in Edelstein. Und sie war geraubt! Die
damalige Herrin des Hauses starb bald daraus
an einer rätselhaften Krankheit. In der Folge¬
zeit wurde die Dose zu einem prophetischen
Hausgeist in, Schloß, ungefähr wie die weiße
Dame in andern Schlössern. Nur erschien sie
im Traum : und geschah dies einem Besucher,
der zum ersten Male auf Merl weilte, so brach
bestimmt ein Unglück über die Familie herein.

Der letzte, dem sie sich gezeigt, war ein junger
Offizier, der, im Weltkrieg verwundet, auf
Merl seinen Genesungsurlaub verbrachte. Es
brannte darauf ein Teil des Schlosses nieder,
eine Seuche vernichtete das wertvolle Gestüt.
Es fielen siebzehn Grafen Merl , nur Roger,
der Besitzer von Schloß und Majorat , blieb
zurück. Er kam mit seiner Schwester überein.
Fremden nie mehr die Geschichte der Dose zu
erzählen.

Drei Jahve nach Friedensschluß erwartete
! Roger seinen liebsten Kriegskameraden Götz.
i Dieser, ein Fliegerhauptmann , hatte auch jetzt

das Fliegen nicht gelassen, den Ozean über-
! guert und die Antarktis besucht. Er war ein

Draufgänger , aber von liebenswürdigsten For¬
men. Frauen hatten bisher eine Nebenrolle in
feinem Leben gespielt, aber als er in der Halle
von Merl Jutta , der jungen Schwester des
Freundes , gegenübertrat, wußte er, daß seine
Stunde geschlagen. Und wenige Tage darauf
konnte der Besieger der Lüfte ein fröhliches
Verlobungsfest feiern.

,S 000 KtLo « «ewr
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Aus alten , grauen Zeltbahnen werden
Wickelgamaschen gerissen, die Klink unter
den Gamaschen aus Leder um die Beine
wickelte.

Wenn der Leutnant Klink angezogen war,
war er ein deutscher Offizier, in Uniform-
Pelz. mit der blanken Pickelhaube, in Leder¬
gamaschen.

Zog er den Stoffbezug des Pelzmantels
aus . stand ein russischer Bauer da . —

Jetzt fehlte ihm nur noch eines : die rus¬
sische Sprache . Vorsichtig erkundigte er sich
unter den Kameraden des Transports nach
jemand , der russisch könne. Man nennt ihm
den Namen des Fähnrichs Janos Horki vom
2. Honved-Regiment.

Klink ist selig. Diesen Fähnrich wird er
sich greifen. Ein Fähnrich , also ein blut¬
junger Kerl , denkt er vergnügt , gesund, un¬
verbraucht . keck, mit dem wird er es schaffen.

In der Stativn Ziesran an der Wolga
gibt es eine Gelegenheit, den Fähnrich in sei¬
nem Wagen aufzusuchen . . .

Mit einem Schwung ist Leutnant .Klink
im Wagen der Ungarn und sieht sich um.
..Fähnrich Janos Horki!"

Aus einer Ecke taucht ein Kahlkopf auf.
Und dann erhebt sich langsam ein behäbiger,
kräftiger gelassener, älterer Herr mit dicken
Backen, einem Doppelkinn und einem Bürt-
.chen auf der Oberlippe.

„Sind Sie der Fähnrich Horki?" fragte
>Klink verblüfft.

..Bitt schön, jawohl !" sagt der ältere Herr!
Der Leutnant Klink schluckt höflich seine

fürchterliche Enttäuschung hinunter und
nimmt den älteren Herrn abseits.

„Was sind Sie im Zivilberus ?"
„Advokat, bitt schön."
„Können Sie russisch?"
Nein. Ich bin nicht Madjare , sondern

Slowak , aber serr gutter Ungar . Herr Leit-
nant ! Kann Gemisch von Slowakisch und
Polnisch sprechen, bitt schön. Kann mich serr
gutt mit Russen verständigen . Kann ich dem
Herrn Leitnant . .

Also Essig mit Russisch.
Und diesem behäbigen Herrn einen Flucht¬

vorschlag zu machen, schien höchst überflüs¬
sig. Aber trotzdem erklärte er dem ungari¬
schen Fähnrich seinen Plan . Wie Klink rich¬
tig vermutete , war der Advokat durchaus
nicht Feuer und Flamme für eine sofortige
Flucht , aber zu Klinks Entzücken erklärte er
sich bereit, vom Lager aus mit ihm einen
Fluchtversuch zu machen.

„Ach nee", antwortet Klink, „so lange
warten ?"

Und macht sich zwischen Freude und Wut
wieder davon in feinen Wagen.

Wenigstens eine Hoffnung.
*

Am Abend des 31. Oktober, welcher Tag
in Klinks Leben immer eine bedeutsame Rolle
spielt, klettert zum Erstaunen der deutschen
Offiziere ein dicker, ungarischer Fähnrich in
den Wagen Kkinks.

„Bin zwar nicht ganz gesund", erklärt er
dem erfreuten Offizier, „aber mache jetzt mit.
bitt schön."

! Im Handumdrehen hat Horki einen Zivil-
! pelz am den Klink ans Polen hatte und der

Freitag , den 17. Mai I!,6.z

AVer wie erschraken die Geschwister, als
ihnen Götz am nächsten Morgen den Traum
dieser Nacht erzählte! Aus dem Grau eines
leichten Nebels habe sich ein Kunstwerk er¬
hoben, eine silberne Dose. In silbernen Lilien
hätten Diamanten wie Taiiverleu gefunkelt.
auf dem Deckel irgendwelcheInitialen , die er
nicht entziffern konnte.

Mit vor Schreck weit geöffneten Augen hatte
Jutta zugehört, Roger mit geröteter Stirn.
„Wer erzählte dir von dieser Dose?" fragte der
Hausherr . „Niemand! Ist sie denn vorhan¬
den?" So fragte Götz zurück.

„Sie war vorhanden," erwiderte der Garf.
„Aber wie konntest du von ihr träumen , da du
nichts von ihr wußtest?"

„Ja , das ist seltsam! Aber seltsam seid auch
ihr ! Was ist's mit der Dose?" rief Götz und
umfaßte die weinende Braut . Er hörte die
Geschichte.

Das Geheimnisvolle, das sich hier vor ihm
anftat , reizte seine Kampfnatur . So zog er sich,
sobald es ging, iu sein Zimmer zurück, das in
einem Seitenflügel des Schlosses lag. Hier
dachte er über den Fall nach. Gewiß, die Dose
war verschwunden. Aber mußte sie geraubt,
entwendet sein? Lebte sie vielleicht verborgen
in dem alten Gemäuer , hatte sie der damalige
Besitzer versteckt, um sie dem Feinde zu ent¬
ziehen, strömte sie Kräfte aus — sie, die Jahr¬
hunderte lang von Menschenhänden treu um¬
sorgt und behütet worden war?

Schnell entschlossen griff der Mann zu Ham¬
mer und Stemmeisen. Sorgfältig beklopfte er
die Wände, horchte mit seinem weite Fernen
durchdringenden Gehör. Und da — klang es !
nicht hohl an einer Stelle? Er zerschnitt die §

Tapete, ipattete Mörtet , Steine flogen, und
endlich tat sich eine schmale, aber tiefe Oeffnung
auf. Götz griff hinein und faßte einen Ballen
fest umwundener wollener Decken. Sie rochen
nach Moder und Staub . Freudige Ahnung
durchzuckte den Finder . Er durchschnitt die star¬
ken Fäden, Hülle auf Hülle sank — hell klang
ein silberner Ton — Teller, Löffel fielen her¬
aus , doch Götz suchte anderes. Und auch dieses
kam. In seidenen Decken liebevoll geborgen
ruhte das Kunstwerk, die Dose!

„Triumph !" schrie Götz. Er stürzte hinüber
zu dem Freunde und schloß die beseligte Braut
in die Arme.

Humor
Ein alter Schotte fuhr von London nach Aber¬

deen . An jeder Haltestelle stieg er aus und kehr¬
te bald darauf keuchend und nach Luft schnap¬
pend wieder ins Abteil zurück.

Schließlich fragte ihn ein Mitreisender , warum
er jedesmal aussteige.

Da erklärte der Schotte : „War in London,
bei einem Herzspezialisten , Sagt , sieht schlecht
mit mir , kann tot Umfallen , bevor ich nach Hause
komme. Löse darum Karten nur von einer Sta¬
tion zur anderen , denn sicher ist sicher!"

Das Kleinauto fuhr flott , aber alle Augen¬
blicke machte es Lustsprünge , mindestens 30 cm.
hoch. Das sah trotz des Sonnenscheins gespenstisch
ans . Eine Polizeistreife hielt deshalb den Wa¬
gen an.

„Was ist los mit ihrem Wagen , baß er der¬
artig springt ?"

„An dem Wagen fehlt überhaupt nichts ", mur¬
melte der Fahrer , „aber wie Sie sehe» , hin.
babe ich den Schluckauf !"

Ms WN Sei«SolWtttMN beMten««8
! Bezirtspolizeilichc Vorschriften , die jeder Besucher kennen sollte

j Vom Polizeipräsidium werden für das am
j kommenden Sonntag stattsindende Solituderenneu
' folgende Anordnungen erlassen:
! Der Beginn des Rennens wird jeweils durch
i einen Kraftwagen mit roter Flagge , die Beendi»
j gung durch einen Kraftwagen mit weißer Flagge
: angezeigt . Auf der ganzen Rennstrecke (Glemseck—
j Frauenkreuz —Schatten —Madentalstraße ) ist jeder
< Fahr - und Gehverkehr verboten , und zwar aus
I Anlaß der Uebungsfahrten am Donnerstag,
! 16. Mai , von 6.45 Uhr bis 18 Uhr, am Freitag,

17. Mai , von 6,45 Uhr bis 18 Uhr, am Samstag,
18. Mai , von 6.45 Uhr bis 18 Uhr bis zur Be-
endigung des Rennens . Die Strecke der Maden¬
talstraße vom Krumbachtal bis zum Schattengrund
darf erst eine Stunde nach Schluß des Rennens
befahren werden . Ferner ist an diesen Tagen wäh-
rend der angegebenen Zeiten die Strecke vom
Schattendreieck bis zum Schattengrund für den
Fährverkehr gesperrt.

Das Betreten des durch die Rennstrecke einge-
schlofsenen Gebiets ist während des Rennens nur
über die von der Rennleitung erstellten Stege oder
durch die Unterführung der Glemsbrücke gestattet.
Entlang der Madentalstraße werden Zuschauer
nur auf der bergwärts gelegenen Straßenseite
oberhalb der Böschung zugelassen.

Das Aufstellen von Fahrzeugen aller Art ist
verboten auf der Rennstrecke während der Uebungs¬
fahrten und am Sonntag , 19. Mai , von nachts 1
Uhr ab, am Sonntag , 19. Mai , außerdem von S
Uhr an auf folgenden Zufahrtsstraßen : Von Süd-
heim über das Schattendreieck bis zum Schatten¬
grund, von der Charlottenbuche über das Park¬
wärterhaus l oder nach Parkwärterhaus II, die
Wildmeisterei zum Bärenschlößle , vom Schatten-
dreieck die alte Solituderennstrecke über die Soli-
tude bis zum GlemSeck. vom Ramtel bis Leoo¬

berg, von Vaihingen a. F . über den Kcitzeubacher
Hof bis zur Rennstrecke.

Unerlaubt aufgestellte Fahrzeuge werde» aus
Kosten der Eigentümer entfernt.

Das Parken der Fahrzeuge ist nur aus 'den ge¬
nehmigten Parkplätzen gestattet. Parkplätze sind
eingerichtet : ? I beim Bärenschlößle für alle
Fahrzeuge außer Lastkraftwagen und Omnibussen,
Anfahrt : nur über das ParkwärterhauS l oder
Parkwärterhaus II, die Wildmeisterei ; Abfahrt:
nur in Richtung Schattendreieck und Parkwärter-
Haus I. p II im Krumbachtal . und Zwar nur für
Lastkraftwagen und Omnibusse. Anfahrt : nur über
die alte Rennstrecke in der Nähe der Schillerhöhe;
Abfahrt : erst eine Stunde nach Beendigung des
Rennens möglich, und zwar nur in Richtung
Glemseck— Eltingcn . ? III beim Glemseck und
Seehaus für alle Fahrzeuge außer Lastkraftwagen
und Omnibussen . Anfahrt : bis 6.45 Uhr über die
Rennstrecke und Eltinger Straße , nach 6.45 Uhr
nur noch über die Eltinger Straße ; Abfahrt : über
die Eltinger Straße oder Rennstrecke in Richtung
Frauenkreuz . k> IV beim Katzenbacher Hof, aui
dem Verbindungsweg zum Büsnauer Hof, aus
dem Vaihinger Sträßchen und auf dem Weg zum
Bruderhaus , auf den: Weg vom Wildparkeck zur
Blutbuche , auf dem Sindelfiuger und Magstadter
und auf dem Warmbronner Sträßchen . Abfahrt:
auf der Rennstrecke nur in Richtung Schatten.

Mit Beendigung des Rennens wird der ge¬
samte Fährverkehr auf der Straße von Südheim
nach dem Schattendreieck, auf der Rotenwaldstrahe
vom Westbahnhof bis . zur Einmündung in die
alte Solituderennstrecke beim Parkwärterhaus I
und auf der Eltinger Straße von Eltingen bis
Glemseck je in der angegebenen Richtung vorüber¬
gehend gesperrt.

gefüttert war mit zwei Pfund schwerer
Wurst , Tabak , Brot und Zucker für einige
Tage . Der ganze Wagen beteiligte sich an
der Vorbereitung . An Geld hatten sie beide
nur fünfzig Rubel , zwanzig davon hatte
ihnen der ungarische Oberstleutnant von
Pugliarucci gestiftet, der später in der Ge¬
fangenschaft starb . Von den deutschen Ka¬
meraden konnten sie nichts erwarten , sie
hatten nichts. Zur Orientierung besitzt
Klink eine winzige Eisenbahnkarte , auf der
nur die größten Stationen verzeichnet sind.

Klink steht seinen dicken Fähnrich väterlich
und vergnügt an.

„Fähnrich , in fünf Wochen bist du in
Wien und frißt Gulasch!"

Bitt schön." sagt Horki, „bitt schön".
Am Abend dieses Tages fährt der Zug au

der Wolga entlang , an dem großen und viel¬
besungenen Strome . Die Offiziere starren
hinüber zu dem breiten Fluß , auf dem hell¬
erleuchtete Dampfer dahinziehen. Sie wür¬
gen, einer wie der andere , an einer unbe¬
schreiblichen Sehnsucht und Plötzlich herrscht
ein entsetzliches Durcheinander im Wagen.
Klink sieht sprachlos zu, wie sie ihre Sachen
zusammenraffen und sich die Mäntel und
Pelze anziehen und erregt durcheinander
sprechen und durcheinander schreien und er
begreift.

Das Heimweh hat sie gepackt! Sie halten
es nicht mehr aus . Sie sehen die beiden
stehen. Klink und Horki, fertig zur Flucht
und sie wollen alle mit.

„Ihr seid verrückt!" brüllt Klink, „das
geht doch nicht! Ihr versaut uns ja die
ganze Geschichte! Ganz unmöglich! Wartet
auf ein andermal !"

Sie halten ein und sehen ihn trübe an.
Warum denn warten ? Ein andermal ? Aber

; dann sehen sie es ein.

Schön, ein andermal.
Die Mondnacht ist ganz hell, als der Zuc.

in die Station Batracki einfährt . Ein kurzes
Kopfnicken von Klink und sogleich beginnen
Wolfs und v. Bülow lange und interesfantc
Gesprächsversuche mit den Wachposten an,
der einen Tür . Klink gelingt es, die andere
Tür zu öffnen.

Hinaus . Sie drücken sich am Wagen ent¬
lang und tun so. als ob sie nur ein bißchen
frische Luft schnappen wollten . Sie sind in
voller Uniform , Klink hat seinen Helm am
und sieht etwas unförmig aus , denn unter
seinem Uniformmantel hat er noch Horkis
Zivilpelz angezogen.

Plötzlich bückt er sich und kriecht unter
einem Wagen durch, Horki leise stöhnend
hinterher . Sie sehen an die zehn Schienen¬
stränge , die im Hellen Licht der Bogenlampen
liegen. Eisenbahnbeamte laufen mit schau¬
kelnden Handlaternen hin und her. Vor
Güterwagen zu Güterwagen schleichen du
beiden und dann springen sie die Böschum
zur Wolga hinunter.

„Bitt schön", sagt Horki vergnügt und
schnauft.

In einer nassen Wiefenmulde kauern sic
sich nieder . Zuerst fliegt Klinks Helm ins
Wasser, wippt ein wenig auf und ab . neig;
sich, jetzt sieht nur noch die hohe Spitz:
heraus , jetzt ist er verschwunden. Sie reißen
die Uniformen herunter , verstecken sie unter
einem Holzstapel, werfen die Kronenknöpsi
in den Fluß . Horki muß seine Kokarden
von der Mütze reißen . Dann jagen sie am
Ufer entlang und suchen einen Kahn zun..
Uebersetzen.

Kähne liegen genug da, aber keine Ruder
dazu. Das war eine böse Enttäuschung!

(Fortsetzung folgt.)
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